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Die Prüfung der deutschen Segeu-
osrfchlSge.

Paris , 6 . Jum . Diplomatischer Situations -
svericht . Der Bierermt setzte die allgemeine Prüfung
der deutschen Gegenvorschläge fort und die Verschiß
denen Kommissionen sowie die Sachverständigen prüfen die
einzelnen Kapitel der deutschen GegenVorschläge, die ihnen zu»,
geteilt sind . Hinsichtlich des Saarbeckens und der Be¬
isetzung linken Rheinufers ist keine Aenderung'
zu erwarten . Dicllecht werden die vier wenigstem ^ annähernd
»doch ist dies eine äußerst heMe Aufgabe, die Höhe der von
Deutschland zu fordernden Gesamtentschädkgung festssetzen .
Im Ganzen genommen , geht aus den Beratungen der beiden
letzten Tage hervor , daß Zwischen den alliierten und assozner-
ten keine Meinnng -verschiedenheiten bqtehen . indem alle darin
einig sind, von Deutschland die Zustimmung zu den vorgeleg-
ten FriedensbedinMNlgen zu verlangen . Der Piervat wird am
nächsten Dienstag diese Bedingungen endgültig prüfen. Er
wird wahrscheinlich, am nächsten Tage mit der Redaktion der
Antwort aus die deutschen Gegenvorschläge beginnen , die ein
vollkommenes Dokument sein wird . Sie wird ahne Zweifel
am Donnerstag feriiggestellt und dann vielleicht der deutschen
Delegation am nächsten Freitag übergeben werden.

Soviel man jetzt sagen kann , wird sie in erster Linie die
heustche Thesevon der Verletzung der 14 Punkte
Wilsonsablehnen , indem sie auf Grund der Alliierten
ihren Entschluß bekundet haben, Entschädigung zu verlangen ,
die Wiederherstellimg Polens zu fordern ufw . Die Antwort
erklärt dann der deutschen Delegation , daß die D i s k u s i i o n
endgültig geschlossen ist und daß ihr eine Frist von
mindestens drei, höchstens fünf Tagen gewährt wird , um ihre
Zustimmung zum Friedensvertrag zu geben, oder sie zu ver -
weigem . Graf Brockdorfs - -Rantzau wird sogleich
nach Berlin abreiien, zusammen mit feinen Kollegen von der
deutschen Delegation und sich mit Scheidemann besprechen . Er
wird nach Versailles zurückkehren, wenn er unterzeichnen muß,
oder wird von Berlin aus mKteiöen, daß dick deutsche Regier¬
ung den Friedensvertrag Mehnt . Man sieht jedoch nicht ein ,
welches Interesse die Deutschen cm einer Verweigerung der
Unterzeichnung haben , für welchen Fall übrigens alle Ge¬
genmaßnahmen von der Obersten Heeresleitung und von
Marchall Fach ins Auge gefaßt sind.

Vor der Revolutton in Frankreich?
Genf , 6 . Juni . Nach dem „Nouvelliste" de Lyon steht

Frankreich vor dem Beginn einer revolutionären Bewegung ,
deren Folgen noch nicht, abzuschen wären . In St . Denis nahm
eine Versammlung der Meiallarbotter eine Tacpsordnung an ,
in der öchRegierung auffgefordert wird , ihren Platz einer Sov -
jetrcgiemnig zu räumen . Die Tagesordnung beschuldigt ferner
die Regierung des Verdat ? an der Arbeiterschaft und . spricht
ihre Unzufriedenheit mit den Führern des Allgemeinen Arbei-
terbundes aNZ. Das Blatt versucht die Bewegung ckls ein Pro¬
dukt deutscher Agitation hinMstellen.

„ Humanite " spricht von einer sehr tiefen Verbitter¬
ung , die durch Frankreich und durch die ganze Welt «ehe. Das
Blatt weist auf die sich in letzter Zeit wiederholenden Meuter¬
eien in Heer und Flotte hin und meint , daß diese allgemeine
Erregung nicht durch kleine Maßno 'hmen, sondern mir durch
eine völlige Umgestaltung das Eigentumsprobtems beigelegt
werden könne. Man kann leicht venstchen , daß in einer sol¬
chen Stimmung der plötzliche Befehl zur WiederautNchml> der
Feindseligkeiten gefährlich wirken würde . In gewissen Kreisen
halt MM das UÄergreifen des Streiks auf andere Länder und
den Ausbruch eines allgemeinen europäischen Generalstreiks
kur wahrscheinlich.
) Kopenhagen , 6 . Jrmi . Nach einem Pariser Telegramm
greift der Streik in gantz Frankreich weiter um sich. Morgen
.werden wahrscheinlich keine Zeitungen erscheinen , da die Setzer
sich dem Ausstand angeWossen haben. Die Lage wird immer
verwickelter, obwohl das Ministerium bemüht ist, die Gegen¬
sätze austzttgleichen . Der Temps schreibt in ferner gestrigen
Abendausgabe : Wenn die Regierung nicht im Stande ist, die
Streikbewegung zu unterdrücken , ist es wahrscheinlich, daß wir
uns unmittelbar vor einer Diktatur des Proletariats befinden.

Streikbewegung in Italien .
Bern, 6. Juni . In Rom sind neue StreA ausgebrochen .

Außer den Straßenbahnern sind auch die Metallarbeiter in den
Ausstand getreten, lieber 60000 Mann streiken. Auch die italie¬
nische Lehrerschaft ist in eine Lohnbewegung eingetreten.
Eine Abordnung erklärt, die ganze Lehrerschaft würde in den Streik
«intreten , wenn ihre Forderungen nicht erfüllt würden. „Tribüne "
stellt fest, daß die Ursache der Äusstände neben der bolschewistischen
Propaganda in den Lebensmittelverhältnissen zu suchen sei .

Wie die Franzosen mit den deutschen Gefangenen Verfahren.
Berlin , 6. Juni . Eine große Anzahl von Todesfällen

vird gemeldet, die sich infolge von Unfällen bei den Aufräu-
nungsarbeiten in Nordfrankreich infolge der Explo¬
sionen von Minen , Granaten usw . ereignen. Bei der Spreng¬
ung der aufgefundenen Blindgänger wird in der Weise verfahren,
daß die Sprengung vor sich geht , ohne daß die in der Nähe ar-
bestenden deutschen Kriegsgefangenen in entsprechender Weise vor¬
her gewarnt worden wären. Gegen diese allen Menschlichkeits-
HNvifen LoLy L>v><Lwdan BeLuM«a.^LL ^ "^ 1? KriegL ^efgp-

genen ist nachdrücklich bei der englischen Regierung Ein .
s p r u ch erhoben worden.

Französischer Terror . '
Wie die Franzosen gegen die streikenden deutschen Eisenbahner

Vorgehen, ergibt sich aus folgendem in der Eisenbahndirettion
Mainz ausgegebenen Befehl des Präsidenten der Untertommission
des Bezirks Mainz, welcher lautet : Gewisse Angestellte und Ar¬
beiter haben am 2. Juni gestreift . Das gesamte Personal ist als
militärisch requiriert zu betrachten . Da Streiks als Gchor -
samsverweigerung gelten , werden Streikende wie Sol¬
daten behandelt, die den Gehorsam verweigert haben und die
vorschützen, daß Streiks ein rein politisches Ziel verfolgen . In der
Armee gibt es aber keinen Vorwand für die Gehorsamsverweige .
rung . Gehorsamsverweigerung kann bei dem Eisenbahnpersonal
nicht geduldet werden, das als militärisch requiriert anzusehen
ist . Weil das Eisenbahnpersonal militärsch requiriert ist , erhält
das Eisenbahnpersonal höhere Lebensmittelzuschüsse als die übrige
Bevölkerung . Diese Zuschüsse sind für die S t r e ik e n d e n aus »
gehoben .

'
^

Eintägiger Proteststreik.
B erlin , 6. Juni . In der heuttgen Vollversammlung

der Großberliner A. - Räte wurde mit den Stimme» der
drei sozialistische» Parteien gegen 5 demokratische Stimmen be¬
schlossen » dem kommunistische » Antrag zu folgen und
einen eintägigen Gen er alstreik als Protest gegen dir
Erschießung LevinöS für Grotzberlin zu proklamieren .

Zu spät.
Berlin , 6 . Juni . (Privattelegramm .) Laut der „B. Z . am

Mittag" hat Ministerpräsident Scheidemann unter ausdrück¬
licher Betonung, daß ein amtlicher Schditt nicht möglich sei
und auch nicht becch

'
ichtigt werde , an den bayerischen Mini-

sterrpäsidenten Hoffmann die drahtliche Bitte richtete , die Ur¬
teilsvollstreckung gegen Levine -Nissen bis zur mündlichen Aussprache
zwischen den beiden Ministerpräsidenten aufzuschiebem Das
Urteil war jedoch bereits vollstreckt , bevor diese Bitte wirksam wer¬
den konnte .

An den Separakionsvestrebungen in
de« besetzten Gebieten.

• Ms ein erfreuliches Zeichen darf angesehen werden , daß die
Bestrebungen zur Bildung einer rheinischen Republik keinen wei¬
teren Boden gestmden haben und daß der Präsident Dorten
von Frankreichs Gnaden, aber ohne Volk, mst seinem letzten Putsch¬
versuch wieder kein Glück haste .

Für uns Sozialdemokraten ist es weiterhin eine Genugtuung,
daß die französische Parteipresse die Umtriebe der
französischen Staatenfabrikanten aufs schärffte verurteilt und sie
als ein Hohn auf das so oft von der Entente proklamierte Selbst-
kest'nirnuvgsiech! der Völker bezeichnet. Während die Kapitalisten-
llasse getrennt ist — denn die H: chvcrräter in den besetzten Ge¬
bieten sind nur tei 'hr und in ich so t :tj mit ihr oeewai d 'en
ferifai ' :’ Streben zu finden — h-.nlchi bei dem sozi » st scheu

buben wie drüben nur ein- M.' .nung . Es wir) >>
mutz daher seine ganze Kraft einsetzen gegen die Wurzel alles
UebelS : den Kapitalismus .

Die deutsche Regierung sandte cm Clemenceau
eme Note , in der darauf hingewiesen wird, gatz die Friedensver¬
handlungen durch die hochverräterische Gründung der rheinischen
Republik gestört werden könnte .

Die Vermutung , daß die „Patentpatrioten"
, die sich für die

französischen Wünsche so gefügig zeigten, von Frankreich be¬
st o ch e n worden sind, wird durch eine Ludwigshafener Meldung
bekräftigt, in der es u. a. heißt, daß die französische Regierung für
Werbezwecke im besetzten . Rheinland und in der Pfalz
bedeutende Summen ausgeworfen hat. Man beziffert den Ge¬
heimfonds für diese Propagandazwecke auf über 10 Millionen
Franken . Namentlich in Rheinheffen und in der Pfalz hat
man bedeutende Summen an deutsche Personen verabfolgt, von
denen man eine Förderung der Loslösungsbestrebungen erhoffte .

Sämtliche Wiesbadener Parteien haben der fran.
zösischen Militärbehörde eine Erklärung übergeben ,

' in welcher
schärfster Widerspruch gegen die Ausrufung der Rheini¬
schen Republik erhoben und betont wird, daß sie nur die preu¬
ßischen Staatsbehörden als rechtmäßige Träger der
Staatsgewalt anerkennen. *

Die hessische Regierung richtete an General Mangin
in Mainz und an die WaffUistillstandskommission in Spaa eine
Note, in welcher Protest eingelegt wird gegen die Mißhandlung
und Beleidigung der verhafteten pnb nun wieder freigegebenen
Mamzer Bürger , sowie gegen die Verhaftung des Landtagsabgeord¬
neten Klement in Kaiserslautern .

Nachdem in der Pfalz einige Tage Ruhe geherrscht, liegen
Anzeichen vor , die neue Putsche befürchten lasten . Diesmal soll
es schlauer angeztzßt werden. Man munkelt davon , daß viele E l -
sässer , man spricht von einigen Sonderzügen , vielleicht auch
französische Soldaten , jedenfalls aber Propaganda¬
offiziere in Zivil , die schon bisher als deutsche Patrioten an
den Versammlungen beispielsweise im „GambrinuS" in Speyer
teilgenommen haben , sich beteiligen werden . Die Anwesenheit die¬
ser „Sieger " genügt natürlich nicht und deshalb soll am Tage
vor dem neuen Putsch der ganze Zugverkehr nach Speyer eingestellt
werden , damit ja keine Pfälzer nach Speyer kommey können .
Aber auch die Speyerer selbst find überflüssig. Damit fie nicht in
Versuchung kommen, zu dem großen Ereignis zu eilen , jagt man
sic vorher mittels Alarm in ihre Häuser. Die Alarmvorschriften
wurde« iraber dieser Tage in den Zeitungen erneut veröffentlicht .

Nochmals : CWeulmll . Sl»ziMmr.
Auf den seinerzeitigen Arstkel „ Christen^

tum und Sozialismus " unserer Genossin ^
A. F . hatte die Abg. Frau Klara Sie¬
be r t im „Bad. Beobachter " eine Entgeg¬
nung gebracht, auf die uns Genossin A . F-
folgende Erwiderung zusandte . Der Ar¬
tikel mutzte wegen des sonstigen gewaltigen
Stoffandrangs einige Zeit zurückgestellt wer¬
den, er hat dadurch jedoch an Aktualität
nichts eingebüßt. Die Red . ;

Tie Zentrumsabgeordnete Klara Siebert geht in
ihrer Erwiderung auf meinen Artikel anscheinend ausführlich
ein , führt einige Stellen sogar wörtlich an ; aber dieses Ein¬
gehen ist eben nur scheinbar , in Wirklichkeit dringt f«
nicht zum Kern der Sache durch, sondern begnügt sich damit /
in neuen Worten das alte , zweistrophige Lied zu singen, das
Lied von der Religionsfeindschaft der Sozialdemokratie und
den unvergänglichen Verdiensten des Christentums , wie es
das Zentrum als sein Monopol betrachtet . Und wie ich ja
vorausgesehen , kommt die Schreiberin zu dem Schluß , daß
eine wirklich christliche Frau der Sozialdemokratie nicht bei«
treten dürfe . Sie schließt ihren Artikel mit den Worten :
„Und wir , die katholischen Frauen , legen still und stolz das
Bekenntnis ab : wir kennen nur ein Arbeitsgebiet , das unS
die heißersehnte Verwirklichung einer vom Geiste der Men¬
schenliebe getragene Zukunft verbürgt , so wie sie die Mütter
für ihre Kinder erbitten — und das ist der Boden der christ¬
lichen Weltanschauung . Auf ihm allein reifen unsere Saaten ."

Diese Worte unterschreibe ich ja voll und ganz. Auch
nach meiner Ansicht, die ich ja bereits ausgesprochen, ist Wie¬
dererweckung des religiösen , sittlichen Gewissens unerläßlich
zur Festigung und kulturfördernden Fruchtbarkeit des Sozia¬
lismus . Aber ist es denn wirklich so ausgemacht , daß eine
christliche Frau nur im Zentrum ihr Arbeitsgebiet finden
kann ? Dazu möchte ich doch noch einige Worte sagen. i

Nicht von heute auf morgen bin ich Sozialdemokratin ge¬
worden . Es isst nun bereits ein halbes Jahr vergangen , seil
uns Frauen die politische Selbständigkeit in den Schoß ge¬
fallen ist. Und es wurde von allen Parteien genug Propa¬
ganda gemacht, um die Frauen für sich zu gewinnen . Und
solange habe ich gebraucht , um mit dem Problem fertig zu
werden : „Welcher Partei sollst Tu eventuell beitreten , wenn
Tu überhaupt politisch arbeiten willst ? " Und als ich die bei-
den Fragen für mich gelöst, bin ich der Sozialdemokratie bei-
gctreten . Wenn ich nun öffentlich die Gründe meines Han¬
delns erörtere , so tue ich es nicht, um mich vor dem Zentrum
zu entschuldigen und geradesowenig fällt es mir ein, zu glau¬
ben, etwa überzeugte Zentrumsanhänger für die Sozial¬
demokratie gewinnen zu können ; ich wende mich an die ge¬
wiß noch große Menge derjenigen , die, gerade weil sie es
sehr ernst nehmen , ncch abseits stehen rmd sich nach keiner Par¬
te: angechlossen haben. Für diese spreche ich, diesen möchte ich
so gut es in meiner Kraft steht , zur Klarheit verhelfen . Viel¬
leicht findet einer oder der andere in meinen Worten doch
ein Häcklein, an dem er sein Gedankennetz anheften und zu
Ende führen kann . Frau Klara Siebert spricht von der Re-
sig 'vnsseindschcrft der Sozialdemokratie und den Verdiensten
des Christentums . Ick, leugne nun nicht im geringsten die
frühere , wenn auch nicht gerade Feindschaft , so doch gleich¬
gültige Abneigung der Sozialdemokratie gegen das Christen «'
tum oder präziser ausgedrückt : gegen die H e r r s ch a f t d e t
Kirche . Religion und Kirche wird ja von kirchlicher Seite
so gerne vertvechselt, es ist so ziemlich ihre Schuld , wenn dis
Sozialdemokratie dann diese zwei Begriffe auch verwechselte
und statt die Kirche in ihren Uebergriffen , die Religion im
allgemeinen manchmal bekämpfte . Noch viel weniger leugne
ich die Verdienste des Christentums . Es wäre mir ein !
Leichtes, in dieser Hinsicht die Worte Frau Sieberts weiters
auszuführen und vier lange Zeitungsseiten mit dem Lobe
des '

Christentums zu stillen . Die Schrciberin aber spricht in
der Art des Alters von der Vergangenheit , ich aber sehe nach
der Weise der Jugend die Zukunft . Und so frug ich mich ;
„Welche Partei ist aller Voraussicht nach am meisten be¬
fähigt , die größte , beste, tiefgreifendste Zukunftsarbeit am
Volkswohle Zu leisten ? " Und die Antwort lautete : „Das
ist dieSozialdemokratie ." Tenn die Sozialdemo «
kratie tritt von allen Parteien allein für den Sozialismus ein /
Der erste Leitsatz meiner Ueberzeugung lautet aber : „So «
zialismus ist die Aufgabe der Stunde un di
die Pflicht der Zukunft ." Der zweite Leitsatz heißss
allerdings : „Sozialismus ohne Religion ist
für die wahre kulturelle Hebung unsere ?
Volkes unfruchtbar .

" ,
„Aha " höre ich nun den ZentrunlSmann sagen, „wie kön«

nen Sie dann nüt diesem Grundsatz Sozialdemokratin wer¬
den? " Nun , ich suchte mir eben eine Partei , in der Platz ist
für meine beiden Grundsätze . Und so folgerte ich : Daß
Zentrum hat allerdings das Christentum in Erbpacht genom«men , dagegen will es vom gesetzlich verankertm Sozialist
mus nichts wissen, denn das Zentrum ist eben nicht nur Ar«
beiter - sondern auch Bürgerpartei , und muß auch auf diest
Seite Rücksicht nehmen . Für meinen ersten Leitsatz ist als»
bei dieser Partei wenig zu hoffen . Bei der Sozialdemokratie
dagegen steht das Sozialisierungsproplem auf dem Arbeits «
Astrn an erster Stelle . Dafür finde ich hier nun wohl nitftfj
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| ü6eran viel Interesse für meinen zweiten Grundsatz . Aber
• WrK ?

das Interesse der Sozialdemokratieder Religion beginnt gerade in letzter Zeit zu. ? uch die Sozialdemokratie hat von der Revo-tution vieles gelernt und beginnt einzusehen, daß das Volkohne religiöses , sittliches Gewissen allen seinen bösen Trie -
,^ demmungslos preisgegeben ist. ,

Es ist
'
selbst im badischen

^ ? dtag von Zentrumsseite , wenn ich nicht irre , anerkennendd^ °ut worden , daß die Sozialdemokratie für diese Fragen
^ rstandnis gezeigt habe, als erwartet wurde . EsSergen stch also hier ganz schöne Ansätze, auf denen weiter -L« >rbcltet werden kann . Ich bediene mich nun auch des Wor¬tes , das Klara Siebert , allerdings in anderem Zusammen¬chang gebwucht : „Jeder naturwissenschaftlich Gebildete weiß ,daß ein Fruchtbaum in seinen Anfängen auch ein Samen¬korn war .

" Und nach gewissenhafter Prüfung der Frage bin'L ?ur Überzeugung gekommen, daß die Interessen desChristentums bei der Sozialdemokratie bessere Aussichtenhaben als die des Sozialismus bei dem Zentrum .> Und nun zu dem vielbesprochenen Begriff „Sozialismus " .Klara Srebert unterscheidet zwischen christlichem und sozial-demokratischem Sozialismus , dessen Vater der philosophischeMaterialismus sei . Gewiß hat der christliche Sozialismuszu allen Zeiten viel schöne und gute Arbeit geleistet undzeigt sich die christliche Charitas gerade heute wieder sehrtätig . Aber all diese christliche Liebestätigkeit ist nur einjTropfen auf einen Sitzen Stein . Sie blüht nun schon seitbald zweitausend Jahren und hat doch nicht vermocht , dasElend in der Welt wesentlich zu verringern . Denn was nütztalle christliche Hilfstätigkeit , wenn daneben dem Kapitalis -inus freigestellt bleibt , wieder seinerseits an der Verelen¬dung der Massen zu arbeiten ? Tie Verfasserin sagt : „DerMaterialismus in der Volkswirtschaft kann eben nur übev-gmden werden durch die Ueberwindung der materialistischeneltanschauung überhaupt , durch Verwirklichung der christ -
-lichen Sittenlehre , mit der Riesenvermögen einerseits undMassenarmut auf der anderen Seite unvereinbar sind .

"
! Ja Krubt nun ein kühl denkender Mensch wirklich, daß wir
je zu einer wirklichen Besserung der Volkslage kommen Wer¬ben , wenn wir auf die Durchdringung der Menschheit mitden christlichen Ideen der allgemeinen Menschenliebe wartenwollten ? Die Artikelschreiberin stellt es ia selbst bedauerndse>st, daß das Christentum von der Welt nicht ausgenommenworden sei. Und sollte es in Zukunft wirklich anders , solltees so viel besser werden ? Ich selbst trete ja mit aller Kraftdafür ein , den sittlichen Ideen des Christentums wieder mehrEingang in die Volksseele zu verschaffen. Aber ich gebe michnicht im geringsten dem schönen Wahne hin . als könnte es jesoweit kommen, das „christliche Solidaritätsgefühl "

, wie esKlara Siebert nennt , bei allen Menschen, bei allen ReichenMd Mächtigen zu erwecken . Sagt nicht Chriskus , daß einKamel eher durch ein Nadelöhr gehe als ein Reicher ins
Himmelreich ? Die Gefahr , Macht statt Recht zu setzen isteben sehr groß , und wenn unter hundert Prozent unseresWalkes nur ein halbes Prozent sich den christlichen Ideen nichtbeugt und auf seinem Kapitalismus besteht, so wird ebenLies halbe skrupellose Prozent die anderen neunundneunzig'einhalb Prozent beherrschen und terrorisieren . Darum muheben Gesetzeszwang eingreifen und die widerspenstigenElemente zwingen. Wer schon sowieso dm sozialen Idem des
Christentums huldigt , der wird ja von diesem gesetzlichen
Sozialismus nicht weiter belästigt , der Zwang wird ja nur
denjenigen fühlbar , die freiwillig nicht auf ihre einseitig
Egoistischen Interessen verzichten wollen . Die Verfasserin be¬
hauptet , der sozialistische Kommunismus solle verwirklichttverden durch eine äußere Mechanisierung , die auch der äuße¬ren Mittel bedürfe und zur Verwirklichung seiner Ideen nach
Maschinengewehren und Handgranaten greife . Dieser Satz
ist überaus irreführend . Gewiß braucht der Sozialismus
äußere Mittel zur Durchführung seiner Ideen , das habe ich
ija eben festgestellt. Und warum soll

'
er denn nicht? Tie

Menschheit hat nun solange darauf gewartet , ob sich der so¬ziale Idealismus nicht von selost durchsetze ; dies ist nichtgeschehen ; wer will es ihr nun verbeulen , wenn sie zum Ge-wtze greifen will , um ihren guten Plänen auch gegenüber denUebelwollenden Geltung zu verschaffen? Es ist mir uner¬findlich , warum sich das Zentrum so sehr gegen die gesetz¬liche Sozialisierung sträubt ? Es ist doch sonst meist sehr fürdie zum Heile der Menschheit notwendigen Zwangsmittel be-geistert .
Ich wehre mich aber ganz entschieden dagegen , wenn dieVerfasserin behauptet , der von mir vertretene sozialistischeKommunismus greife in Durchführung seiner Ideen zu Ma -

schinengewehr und Handgranate . Was ich in meinem letztenArtikel gesagt , das wied,rhole ich auch jetzt : Der Soziali¬sierung unseres Wirtschaftslebens entgehen wir nicht , eshandelt sich jetzt nur mehr darum , wollt Ihr den gesetzlichgeregelten Sozialismus öder aber lieber den Sozialismusvon Spartakusgnaden ?
Gibt es denn dem Zentrum gar nicht zu denken, daß ge-rade in Bayern , der Hochburg der Zentrumsherrschaft ,der Spartakuswahnsinn seine ärgsten Orgien feiert ? Esfahre nur fort , auch bei uns in Baden die Leute kopfscheuzu machen und vor dem Sozialismus zu warnen , es wirddann einst schon sehen, welche Früchte solche Kurzsichtigkeitzeitigt .
Klara Siebert verurteilt den sozialistischen Kvmmunis -inus schon, weil er, wie sie sagt , von der materialistischenWeltanschauung abstamme . Das ist die .alte Art , die Kinderfür die Sünden der Väter biißen zu lassen. Was geht es

nich an , von wem der Sozialisnius abstammt ? Ich fragemich nur , wie er sich j e tz t darstellt und welche Zukunstsaus¬sichten er bietet . Im Vergleich zum Alter des Christentumssteht die Sozialdemokratie noch in ihrer Kindheit , ist mit allihren Ideen und Idealen noch im Werden begriffen , aber
auch gerade darum noch überaus entwicklungsfähig und vollder schönsten Ansätze, die eben nur sorgsamer Pflege bedürfen ,um reiche Frucht zu bringen . Darum eben meine ich ja , daßdie besten Kräfte der Nation dieser Partei beitreten solltenum den idealistischen Führern Gefolgschaft zu leisten.

Das Zentrum will die Sozialisierung dem Einzelnen über¬
lassen, will nichts von Gesetzeszwang wissen. Das Zentrumleistet mit all seiner schönen Charitastätigkeit doch nür Flick¬arbeit , um sich damit um die große Sozialarbeit herumzu¬drücken und es mit seiner bürgerlichen , kapitalistischen An¬
hängerschaft nicht zu verderben . Die Sozialdemokratie abersucht den Sozialismus gesetzlich zu verankern , um eine Hand¬habe gegen die widersetzlichen Elemente zu besitzen , sie suchtdann aber auch durch Veredelung und Versittlichung diesenSozialisnius in der Volksseele zu verankern . Und wenn
auch heute noch nicht so allgemein als wünschenswert wäre, inder Sozialdemokratie die Notwendigkeit des Christentumszur Volksveredelung eingesehen wird , so muß ich hier wie¬der auf Klara Sieberts Wort verweisen , daß jeder Frucht¬baum in seinen Anfängen ein Samenkorn war . Wie KlaraSiebert sehr schön sagt , hat es im Christentum immer ein¬
zelne Helden und Heldinnen des christlichen Idealismus ge¬geben , die freiwillig auf Alles verzichteten und sich ganz inden Dienst der Allgemeinheit stellten und dadurch bewiesen,„daß sich die Gemeinschaftsidee auch verwirklichen lasse, wenn
sie organisch sich entwickelt aus der christlichen Sittenlehre der
Vcrantwortungspflicht des einen für den andern ". —

Ja gewiß , cs gibt ja Gott sei Dank ' immer noch einzelneMenschen, die den Sozialismus im besten Sinne privatimund freiwillig verwirklichen ; aber diese Menschen bleibeneben vereinzelt . Es wäre ja gewiß wundervoll , wenn die
Menschen allgesamt zur freiwilligen Verwirklichung der
christlichen Gemein 'chaft- idee zu bringen wären . Dann fieleja die Notwendigkeit eines gesetzlichen Sozialismus ganz
tveg . Aber dieses Ideal läßt sich , solang : Menschen eben
Menschen bleiben , nicht verwirklichen und es bleibt nichts

anderes übrig , als der menschlichen Schwäche durch die Ge«
setzesstütze etwas nachzuhelfen und nebenbei zu versuchen,durch religiöse Erneuerung diesen erzwungenen Sozialismusallmählich in einen freiwilligen zu verwandeln .Das Christentum hat ja in seinen Klöstern auch in der
Gegentoart den Sozialismus verwirklicht , hier ist also das
christliche Ideal verkörpert . Was hier geht, warum sollte es
sich nicht im Großen verwirklichen lassen? Natürlich nichtvon heute auf morgen , aber wenn man einen Tempel bauenwill , muß man doch einmal den Grundstein legen , Ich habedas volle Vertrauen zur Sozialdemokratie , daß sie beim Bausihres Tempels nicht beim Dache anfangen wind. iWas ich im letzten Artikel gesagt , muß ich aber hier nocheinmal wiederholen : das Zentrum leistet unsagbar gefähr¬
liche Zerstörungsarbeit , wenn es fortfährt , der Sozialdemo¬kratie auf ihrem Sozialisierungswege Steine vor die Füßezu werfen , statt sich mit dieser Partei in die Arbeit zu teilen .Wie kann sich das Zentrum über die Verständnislosigkeit der
Sozialdemokratie in Religionssachen beschweren, solange es
selbst dieser Partei in ihren Ideen so hindernd in den Wegtritt ?

Es bleiben nun für die Zukunst drei Möglichkeiten . Ent¬
weder wir warten mit dem Zentrum , bis die Menschen frei¬
willig sich zu den „christlichen Idealen des Sozialismus " be¬
kennen und unterdessen bleibt alles beim alten . Die zweite
MAichkeit liegt m dem Sieg der Radikalen , in der brutalen
Herrschaft der Masse. Wie nun nach der französischen Revo¬
lution statt des zur Macht gelangten Bürgerstandes der vierte
Stand sich bildete , so würde sich auch in der Zukunft an
Stelle des bisherigen vierten Standes eben einfach wieder
ein fünfter bilden , und bis in weiteren hundert Jahren käme
es dann eben wieder zu einer neuen Revolution der Unter¬
drückten.

Die dritte Möglichkeit bringt die Ausführung der ® o «
zialisierungspläne der Sozialdemokratie , verbunden
mit der religiösen Fundamentierungsarbeit des Zentrums .

Meiner schon einmal ausgesprochenen Meinung nach liegt
hier das Ideal der Zukunft . . ^

Frau A. F .

GerLchtsZeitung «
Die Angriffe auf ine Mannheimer VolkSftrmme vor Geruhst

Mannheim, 7 . Juni . Bei dem Putsche im Februar dS. IS .
war , wie ermneriüch während der Kämpfe am Gebäude der
„Dolkrstimme" das Mitglied der sozb. Partei Hermann
Müller getötet und fünf wettere Personen verletzt morbM
Auch wurde das Gebäude der „Volkssiimme " erheblich beschädigst
Wegen dieser Vorgänge hatten sich jetzt 4 Personen , darunter
2 VolksweMeute , vor der Strafkammer zu verantworten , deck -
den Hummerführer Wilh . Bender zu 2y 3 Jahren , die anderen
Angeklagten zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilte .. !

Mannheim, 6. Juni . Der dem Putsch der Kommunisten unh
Unabhängigen am W . Februar wurden bekanntlich erue Anzahl
Akten des Landgerichts von den Demonstr«mt«n gestohlen, i« einem
Automobil auf die Rennwiese gefahren und dort verbrannt . Di«
Personen, die an dieser Tat beteiligt waren, wurden, wie wir be¬
reits mitgeteilt haben, am Samstag abgeurteilst E» erhielten der
38jährige Wirt August Berth 6 Monate Gefängnis , der Wjährig«
Former Michael Traub 4 Monate Gefängnis, der

^
88jährige

Spengler August Luckardt und der 28jährige DolkSwehrumn» je
zwei Monate Gefängnis , der bljährige Monteur Amaduz Hei»
singer ein Monat Gefängnis und der 22jährige Volkswehrmann
Heinrich Brust zwei Monate GefägniS.

Konstanz , S. Juni . Von einem in Kreuzlingen direkt an der
Grenze liegenden Haus waren durch einen unterirdischen Ganz
Waren ins Badische abgeschmuggelt worden. Bor dem thurgau-
ischen Obergericht hatten sich jetzt die Schmuggler zu verantwor¬
ten. Sie erhielten Gefängnisstrafen von 1 % Jahren bis zu einem
Monate und Geldstrafen von 800 bis 100« FrS . Der Haupt-
täter wurde außerdem zu 5 Jahren Landesverweisung verurteilte

Pfingsten .
Von Pfarrer Th . S t eI z.

Pfingsten ist das Fest des Geistes. War Geist ist, das wissen
nSälc Menschen nicht, weil sie noch nie von seinem Wehen et¬
was verspürt haben . Sie verwechseln Gedanke und Geist mit¬
einander und meinen , wenn man vieLe Gedanken habe, dann
besitze man auch viel Geist. In diesen ! Sinne nennen sie
Zeinen , der über olles schön Md kurzweilig reden kann , einen
„geistreichen" Menschen. Sie sollten ihn richtiger einen ge¬
dankenreichen Menschen nennen . Die Friedenszeit , die mm
längst hinter Ms liegt , war stzhr gedankenreich: aber dafür
auch höchst geiistesarm. Die Lust war erfüllt von dem Geschwätzder Gescheiten, die mit der Fülle westeuropäischer Bildung voll-' gepfropft waren . Jeder Jüngling hatte unzählige Ansichten
jund Meinung auf Lager , die Kunst der buntschillernden Un¬
terhaltung war weilt verbreitet und die Literaten waren die
Herren deK Tages . Aber der Tanzboden , auf dem alle diese
Gedanken des Bourgeois hüpften Md schwangen, war die
kapitalistische WirffchqfDorimung . Auf dem Rücken unzähli¬
ger Lohnarbeiter ruhte die ganze Herrlichkeit jener stolzen Kul¬
tur » Auf einmal isst mit dieser Untergrund zuiiammenge-
brochcm und verflogen ist damit auch aller Gedankenreichtum
jener Gebildeten rmd Halbgebildeten . Ihre intellektuelle Schu¬
lung dient höchstens nach dazu , in beweglichen Worten die
Ratlosigkeit Md Angst dieser Kreise auszusprechen.

Ein Riese ist plötzlich ausgetreten und hat alle jene leichtenBedanken verscheucht , wie der Habicht das lärmende Spatzen-
bolk. Es ist der neue Gei st . Es «hat sich hemul : gestellt,daß in den dunklen Tiefen , in denen das arbeiiende Bo>lk lebte,Geist sich Varhevestete und nrm in einer gewaltigen Bewegungans Licht drängt . Das , was in der Sock des Proletariatslebt, das ist Geist, echter, wahrer , ursprünglicher Geist . Mit
dem siegreichen Sozialismus treten wir ein in ein
Zeitalter !, in dem wieder Kräfte des Geistes wirksam werden .
DeZhalb grüßen wir diese neue Zeit als ein Pfingstwunderivor unseren Augen . Auf üais dürre Land einer kulturüber -
stattigten Md kulturmüden Epoche fällt hinein ein Geistesregrn'und will einen neuen Frühling , Schaffensfreudigkeit und ^ o-
b̂ensmut dem alten EMopa bringen . Wir freuen uns , ! « ß
Los Wehm deS Geistes über unsere Generation hingeht und
wir diese große Himmelsgabe nicht nur aus den Erzählungen
vergangener Psingstgeichichten, sondern aus eigenem ©rieben
kennen lernen . Ter Sozialismus ist Geist, er ist nkcht eine
Lohnstewegun.g, sondern er ist eine neue LebenZauMssung ,

einst Buße, eine Wie¬

dergeburt . Alle Bildung ist Vielseitigkeit, der Geist aber ist
Einseitigkeit . Geist haben , heißt eigentlch nur einen Ge¬
danken haben , von einem Gedanken beherrscht sein und von
einem Gedanken getrieben sein . So ist -der Sozialismus dereine Gedanke der Gen -ossenschastlichkett der Menschen, der sichnun auf allen Gebieten durchsetzen will .

Um -den Geist aufzunehmen , braucht man keinen gelehrten
Unterricht vorher genossen zu haben. Ja , die sogenannte Bil¬
dung , diese Viewisserei ist oft geradezu ein Hindernis für das
Kommen des Geistes. Nicht umsonst sagt der große Geistes¬bringer Jesus : „Ich preise dich, Vater und Herr Himmels und
der Erde , daß du solches den Weisen und Klugen verborgenhast Md hast es dem Unmündigen offenbart .

" Schon di« Trä¬
ger des ersten Pfingstgeistels waren alle Leute aus dem me-
deren Volk, arme Fischer und Zöllner aus Galiläa . Und
heute erleben wir dasselbe Wunder wieder . Der Geist des
Sozialismus göht nicht aus von den Höhen , wo Bildung tront ,
s-ondem er steigt auf aus den Tiefen , wo das Dow arbeitet
und findet dort empsängm -sberette -Herzen . Da wo die Herzen
noch frei sind van den Eitelkeiten und wo die Sehnsucht lebt
und die BegeisterungZfähigkeit, da ist die Stätte , wo die weißeTaube sich mederlassen kann . Selig du Proletariat , daß dichGott Mm Träger des Geistes im 20 . JahrhMdert auserkoren !

Der Geist tröstet . Schon Jesus hat dm Geist einen
Tröster genannt . „Ich will euch einen- anderen Tröster geben .

"
So sind die Pfingstöoten von Jerusalem aus mit strahlenden
Gesichtern durch diese Welt voll Not gezogen. Der Geist leuch¬tete ihnen wie ein Frcudonseuer auf hohem Berge . L-Ä
Wissen -macht traurig , wo aber der Geist ist, da -ift Freude .
Auch wir wissen Uwercr Zeit kein besseres Tnostmittel , als
den neuen Geist des Sozialismus . Alle, die heute noch abseits
von uns stehen, schäum ja -in finstere Nacht. Die verstehen
die ZMäufe nimmermehr und leben in Angst und Verbitte »
ung , daß cs mm Erbarmen st . Möge doch auch sie recht bald
der Geist erfüllen Md ihnm über den Wirrwar der Tage
den Ausblick schenken auf eins bessere Zeit , die kommm will .
Unser Volk wird in der Zukunst schwere Lasten zu tragen
haben . Aus diesem harten Weg kann ihm die Augm Helle er-
halten nur ded Sozialismus » der es lehrt , auch zu leiden für
das hohe Ziel . Wenn Deutschland in seiner Not die Hoch-
bürg dsS sozialistischenGestes bleibt, so wird eS reich fein bei
aller Armut Md nie die Hoffnung vertieren .

Der Gest ist gemeinschaftsbilden b. Die Ga »
danken trennm die Menschen der Geist führt sie zusammen .
Wo Geist auftritt , da finden zunächst Bekehrungen statt . Am
«rUn gWMierr wurden bei 3000 Menschen bekehrt unb fanden

sich zusammen zur ersten Christengemeinde . ES st d rmmder- ,
bar bezeichnend für unserue Zeit , daß wieder Bekehrungen
stattsindan. Wer hätte gedacht , daß wir Kinder deS 20 Jahr¬
hunderts eine so altmodische Sachs , wie die Bekehrung von
Neuem erlaben könnten. Für die

..Wahrheit des SozialiZmus
werden aus einmal die Augen geöffnet. Menichsn . die Hm
vorher stemd , ja feindselig gogenüberstanden . Wirreben nicht
von den Mitläufern , die in unserer Sache ttut einen neu :n
Modegedanken sehen und deshalb badei sein wollen, sondern
von denen, die durch eine wirkliche Bohrung hindurch gingen ,
durch ein Sündenvergeben und Ver -geben-lassen. durch eine
Unstellung des inneren Sinnes . Alle diese Wiedevgebormen
der Sozialismus bilden- zusammen eine große Gemeinde der
Welt . Sie sprechen alle ein« Sprache . So wie am ersten
Pfingsten die verschiedenen Nationen , die „Parthgr und Me¬
der und Glamttcr "

sich verstanden, so verstelhm sich jetzt du
Sozialsten aller Länder weil sie eines Geste ? Kinder sind.
Unser deutscher Friedtznsvorschlag, du fe> ehrlich dis ivKÄisti -
iche Sprache redet , wird daihalb schließlich doch das Ohr der
Völker finden und alle Sprachettverwirrung des JmperrM -
muZ und Kapitalismus überwinden durch die Mutterlaute
der Liebe , die jeder Mensch jeder Rasse und jeder Zone ver¬
steht. Die internationale SprachgamsinWeft an Pfingsten in
Jerusalem sei Ms ein guter Hinweis für die Internationale
äZ sozialistischen Geistes. ^Der Gest st immer eintz weltumrvLlzende Kraft .
Gedanken sind unfruchtbar . Pros -essorenweisheit hat noch nie
die Welt gebessert . Das kann nur der zeugende und schaffende
Gest , der den- rechten Mut und die rechte Kraft ausbringt .
Schon beim ersten Pfingsten bewirkte das neue Erlebnis eine
Aen-derung de? alltäglichen Leben . „Sie hielten alle Dinge

^
gemein. Ihre Güter -und Habe verkauftem sie und teilten sie
unter Alle , nachdem jedermaM not war ". Es hätte schon
Mancher viel darum gegeben, wenn er diese Stelle m© dem
Pfingstbericht hätte streichen können . Sie steht aber da und
bleibt bestehen als ein Zeugnis , wie der Geist der Liebe hin-
drängt auch zu einer Umgestaltung der irdischen Verhältnisse ,Der Geist, wenn er rechter Art st hält nicht M vor Wirb
schastssragen, sondern er durchdringt sie, verändert sie Md er¬
neuert sie in seinem Sinne . So muß auch bei Gest des
Sozialismus uns eine ĝerechtere und liebevollere Verteilungder Lebensgüter bewirken. Und auch wir bet-m : O hestgerGeist kehr bei uns ein , Gest echter Brudevkiabe. Feuer deSreinen Sozialismus dring ' in alle Landes
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Die Gemeindewahlen .

Ein Wahlflugblatt.
. M Mörsch, 4. Juni . Im allgemeinen kann man sagen , datzoer̂ Wahiramps in unserer Gemeinde von den Parteien sachlich und
êhrlich geführt wurde, ein : Ausnahme machte nur das Z e n t r u m,Iwe' l es ja auch bekanntlich die Partei für „Wahrheit, Freiheit und
Recht ist. Das Zentrum verbreitete an: Sonntag ein Flugblatt,in dem folgender Satz zu lesen war : . Wir müssen es ferner tag¬
täglich mit Schmer, wahrnehmen, wie die Hetze der Sozialdemo,kratie gegen die Kirche Verwüstungen angerichtet im religiösen und

ine ordentlic
. . . . . . weisen diese . . . . -

dreisten Anwurf entschieden zurück. Datz heutzutage die Erziehungder Jugend überall, allgemein etwas zu wünschen übrig läht, kann
niemand bestreiten. Aber . sittlich verwüstet "

, das ist doch zu viel
.gesagt . Wer ist aber schuld an diesen Verhältnissen? Haben denn
die meisten Eltern während des Krieges irgend weiden Einflutz
gehabt auf die Erziehung ihrer Kinder, wo der Vater im Felde,di« Mutter in der Fckbrik oder Tag und Nacht in der Landwirtschaft
tätig war , um das kärgliche Dasein der Familien zum „Durch ,
halten " zu bestreiten? Lag denn die ganze Erziehung unserer
Jugend wahrend es Krieges nicht hauptsächlich in den Händen
unseres Herrn PfarrerKirchgätzner ? Man hatte ja des .
halb oft das Empfinden, datz die Kinder der Meinung Ivaren, datz
Vater und Mutter überhaupt nichts zu sagen härten, weil man
immer nur hörte : „Der Pfarrer hat es gesagt "

, „der Herr Pfarrer
will es so

" . Diese pfarrherrliche Erziehung war allerdings auch
danach ! Ist es für die Eltern z . B . sehr erfreulich, wenn Kinder
von der Kirche nach Hause kommen mrd fragen : „Mutter , was ist
daS, eine Hure ? ! ! Das Zentrum ist also gerade dazu berufen,
über Erziehung und Verwüstung der Jugend zu reden ! Haben
denn die Verfasser dieses Wisches auch einmal Umschau gehalten
in den' eigenen Reihen ? Ob in den eigenen Reihen alles in Ord-
nung ist ? Wir glauben, wenn sie das getan hätten , dann hätten
sie sich gehütet, von „ sittlich verwüstet " bei andern zu reden und
solch dumm.freche Behauptungen in die Welt zu setzen . Wir So¬
zialdemokraten betrachten selbstverständlich die Erziehung der Ju¬
gend von einem andern Standpunkt aus , wir denken sie uns auf¬
gebaut auf der Grundlage einer freiheitlkchen, ehrlichen und sittlich
Höhen Gesinnung, die mit der Gehässigkeit und Denkfaulheit aus
dem Speichelleckertum von .Pfarrhofsgnaden nichts zu tun hat.

Rutzhrkm, v . Juni . Bei der GemeindcratSwahl wurden die
Genossen Hermann Werner und Ludwig Geist gewählt. ES
bestehen hier schon Jahrzehnte lang zwei gleichstarke Parteien , die
sich bitter bekämpften , eS handelte sich bei Abftimmui '.gen oft um
nur wenige Stimmen für die eine oder andere; das eine ist der
Konsumverein und das andere der Bauernverein . Unsere Partei
hatte deshalb immer die gröhten Schwierigkeiten , weil in beiden
Vereinen Parteigenossen Mitgl^d« find . Nun hat sich der fozal-
demokratische Wahlvcrein, um diesem Mitzstand ein Ende zu machen,
auf eine einheitliche Liste geeinigt. Wir haben nunrnehr zwei
Parteigenoflen als Gemeinderäte und zehn als Gemeindeverord-
nete . Auch sind sonst noch Anhänger unserer Sache im Ge.
meinderat und bei den Gemeindeverordneten vorhanden . Bei der
Kreis, und KreiSratAvahl entfielen ungefähr 50 Proz . der ab¬
gegebenen Stimmen auf die Liste unserer Partei .

HohenwrtterSbach, 5. Juni . Die Wahlbeteiligung bei der heute
staügefundenen Gemeinderatswahl betrug 68 Proz . EL erhielten
die sozialdemokratische Liste 136 Stimmen —'' 4 Sitze, die bürger¬
liche Liste 77 Stimmen --- 2 Sitze. 13 Stimmzettel waren ungültig.
Der zweite Gang der Gemeindewahlen ist also ebenfalls als Sieg
der Sozialdemokratie zu werten. Zum ersten Wahlakt ist noch zu
berichten , datz keine Wahl vorgenommen werden mutzte, da zu
unserm Vorschlag kein Gegenvorschlag erfolgte .

Reicheubach, 7. Juni . Die Gemeindeverordnetenwahlen fan.
den Per durch Kompromiß ihre Erledigung und erhielt unsere
Partei 12 Sitze im Bürgerausschuh. Bei den GemeindevatSwsthlen
werden die Parteien für sich Vorgehen. Dieserhalb veranstaltet die
sozialdem. Partei am Pfingstmontag vormittags Yt 11 Uhr in der
»Sonne" eine Versmmlung , in der Stellung genommen lverden soll
zu dieser Wahl ; auch werden in derselben die GemeinderatSkan-
didaten bestimmt . Unsere Mitglieder sowie Freunde unserer Sache
find dazu freundlichst eingeladen.

g. Spielberg. 2. Juni . Letzten Samstag , 31 . Mai, fand im
Gasthaus »zur Sonne " in Spielberg eine öffentliche gutbesuchte
Volksversammlung statt. AIS Referent war Genosse Stöhrer
aus Ettlingen erschienen. Sein reichhaltiger Vortrag über „Ge-
meinde- unb Sozialpolitik" fand allgemeinen Beifall. An der DiS -
kuffion beteiligte sich Herr Lehrer Metzger , bisheriger Vorstand
deS demokratischen Vereins in Spielberg , er erklärte sich mit fast
allen Forderungen der SoziaLemokratie einverstanden und suchte
die Grundsätze der demokratischen Partei als gleiche wie die der
Sozialdemokratie hinzustellen ; nur mst dem Sozialisieren will er
nicht einverstanden sein (daS ist aber gerade der Fundamental¬
unterschied . D . Red .) , auch scheint er ein wenig Heimweh nach un¬
fern Fürsten zu haben. Gen. Stöhrer bewies chm aber mit
Tatsachen , datz zwischen unserm und dem demokratischen Programni
ein großer Unterschied ist . Mt dem Hinweis, datz die Demokraten
schon deshalb nicht die gleichen Forderungen wie die Sozialdemo¬
kraten haDen können , weil sie sich mit den naticmallrberalen Kapi¬
talanhängern vereinigten, hat er den Nagel auf den Kopf getroffen .
— Bei den am Sonntag , 25 .Mai , stattgefundenen Gemeindever-
oedneten- , BezrrksratS- und Kreisabgeordnetenwahlen haben von
470 Wahlberechtigten 287 abgestimmt . Gültige Stimmen fielen
auf die Liste der sozialdemokratischen Partei 166 zur Ge¬
meindewahl ( und 99 zur Kreiswahl) , sodatz wir mit 16 Sitzen
»um erstenmal auf dem Rathause einziehen . Die demokratische
Partei erhielt 131 Stimmen - - 20 Sitze , 84 Stimmen zur Kreis¬
wahl. Die Deutfch -Natl. Volkspartei erhielt 48 Stimmen . Auch
mü dem Resultat bei der GemeinderatZwahl können wir zufrieden
sein, haben wir doch um 24 Stimmen zugenommen. Im ganzen
wurden 377 Stimmen ( SO Proz . ) abgegeben , davon entfielen auf
die sozialdemokratische Liste 136, auf die demokratisch« 194 und auf
die Liste der Allgemeinen Bereinigung 52. Wir erhalten 2 Sitze,
die Demokraten 8 und die Allgemeine Vereinigung 1 Sitz. Die
Allgemeine Bereinigung steht soweit links, datz wir den Sitz ruhig
für uns zählen dürfen.
> Offenburg, 6 . Juni . Stadtratswahl . Bei der am Mstt-
woch stattgefundenen Stadtratswahl wurden gewählt : 3 Mehr »
heitsfzralisten , 2 Unabhängige. 8 Liberale und 8 vom Zen¬
trum. Von unserer Partei ziehen die Genossen V e st n e r , Bahn-
schloff« , Ettwein , Galvaniseur, und Winter , Schneid « , in
da» Stadtratskollegium ein . Während die Sozialdemokraten vier
Sche gewannen, haben die Liberalen 2 verloren. Dar Zentrum
entsendet ebenfalls 2 weitere Vertret« in den Stadtrat , infolge
der Erhöhung der Zahl der Stadträte von 12 cnrf 18. Auch im
BürgerauSfchutz ist eine grohe Verschiebung vorgekommen . Wäh-
rend die Liberalen von 38 auf 15 Vertreter zurückgingen , stieg
unsere Vertretung von 10 auf 26 und die deS Zentrums fiel von
18 Vertreter auf 41 . Hieraus ist zu ersehen , datz die Befürchtun¬
gen der Liberalen, sie sägen mtt der Einführung deS allgemeinen
Wahlrechts den Ast ab, worauf sie fitzen , b« echtigt waren. DaS
werktätige Volk hat aber sicherlich dabei nichts verloren!

k . Zell a. H., 4 . Juni . Unsere volle Zufriedenheit können wir
Wer den AuSgang d« hiesigen Gemeindewahlenaussprechen . Ob¬
wohl auch hier die Wahlbeteiligung eine flaue war, war unS doch
am Verhältnis zu den früh« en Gemeindewahlenein schöner Erfolg
^ Weden . ES haben bei den Gemeindeverordnetenwahlen am

25. Mai von 1238 Wahlberechtigten 653 abgestimmt . Auf die bür¬
gerliche Liste entfielen 471 Stimmen - - 26 Sitze und auf die Liste
der sozialdemokratischen Partei 182 Stimmen — 10 Sitze .
Bei den Gemeinderatswahlen am 1. Juni war die Wahlbeteiligung
etwas stärker , es fielen auf die bürgerliche Liste 594 Stimmen —
6 Sitze und auf dis Liste der sozialdemokratischen Partei 221 Stim .
men --- 2 Sitze. Im Bürgerausschutz sind nun vertreten : 17 Zen¬trum , 9 Demokraten und 10 Sozialdemokraten. J,n Gemeindc -
rat : 4 Zentrum , 2 Demokraten und 2 Sozialdemokraten. Hoffent¬
lich vergessen die Teuwkraten nicht, datz sie trotz dem Bündnis mit
dem Zentrum nicht für iinnier an diese Partei gebunden sind. Für
unS i |t das Ergebnis doppelt erfreulich , indem wir unsere Sitze
aus eigener Kraft errungen haben . Wir sind gewiß , datz unsere
geivählten Genossen mit Freude an die Arbeit gehen , damit der
Geist d« Neuzeit auf dem Rathaus einzieht und manches alte
auSgerottet wird zum Vesten und zum Wohie der Allgemeinheit .

flus der Portei.
Ehemaliger 10. bad . ReichStagSwahlkreis . Als Delegierter zum

deutschen Parteitag in Weimar wurde Gen . Abele (Karlsruhe)
gewählt .

»I- Rastatts 7. Juni . I u g e n d o r g a u i s a t i o n. Am
Pfingstmontag findet zusammen mir den Karlsruher Jugcndgeiwf-
linnen und -Genossen eine Wanderung nach Forbach — Badener
Höhe — Geroldsauer Wasserfälle — Baden-Baden statt . Abfahrt
6.21 Uhr nach Forbach . Treffpunkt 6 Uhr vor dem Bahnhof .

ä . Weingarten , 7 . Juni . S v z. V er e in. Den Parteigenossen
unb Genossinnen zur Kenntnisnahme, daß die für Pfingstmontag
auberaumte Mitgliederversammlung umständehalber schon heute
Samstag abend 8 Uhr im „Roßte" stattsindet . Wir bitten, dies be¬
sonders zu brachen ! Erscheint '' vollzählig !

Oberländer Wünsche . In der in S ch op sh e i m abgehaltenen
Wahlkreiskonferenz der sozialdem . Partei des früheren 3, ReichS-
iagswcrhltreiseS wurde dem Bericht in der „Freib. Volksmacht" zu¬
folge an der GrotzherzogSabfindung , der Sozialisierung und au
der Tätigkeit der Landesversammlung lebhafte Kritik geübt . Von
den meisten Rednern wurde eine LinkSorientierung der sozialdem.
Landtagsfraktion verlangt. Auch die Stellungiiabme der Partei -
Presse zu den politischen Fragen wurde bemängelt und der Wie¬
dervereinigung der beiden größeren sozialdemokratischen Partei -
richtungen das Wort geredet ,

Sozialistische Lehrer und Lrhreffne» aller Schulgattungen!
Der Vertretertag ani Pfingstdiensiag , den 10. Juiii , soll zu
einer mächtigen Kundgebung der sozialistischen Lehrer und Lehrer-
nnen Deutschlands und Teutsch -Oesterreichs werden . Schickt nickt
nur eure Vertreter nach Berlin» sondern wohnt ' selbst möglichst
zahlreich den Verhandlungen bei . Treffpunkt : Montag , den
v. Juni , abeiids 7 Uhr , im Ebenholzsaal im Restaurant „Rhein¬
gold"

, Bellevuesiratzc i.Potsdamerplatzst VerhandlmigSbeginn:
Dienstag, den 10. Juni , vormittags O 'A Uhr, im orientalischen
Seminar . Torothcenstraße 8. Freies Nachtquartier bei Genossen
unseres Vereins . - Auskunft erteilt Genosse Grumdann, Berlin
NW. 5, Birkenstrahe 10.

Sprengung der narwegiichrn Partei . Die sozialistische
Partei in Norwegen ist jetzt gesprengt . Es wird ein Manifest,
unterzeichnet von den hervorragendsten Mitgliedern der Partei an
die Mitglieder der Arbeiterpartei veröffentlicht , worin gegen die
syndikalistische Tendenz der jetzigen Majorität energischer Ein¬
spruch eingelegt wird.

Dsden .
Vom Landtage Wie schon berichtet wurde, wird dem bad .

Larwtag demnächst ein 5 . Nachtrag zum Staaworam'
chlag unter¬

breitet, in welcheni der Betrag von 25 Millionen Mab? angesordert
wird, um die Gehälter der Beamten der Staatsverwaltung in der
gleichen Weise auszubessern, wie datz bei dem Eisenöahnversonal
geschehen ist. Außerdem werden weitere 25 Mill . Mark für Auf.
Wendungen der Arbeiterräie , der BolkSwebren usw . verlangt. Um
diese Mehraustvendungne zu decken , müssen neue Steuerquellen
erschlossen werden.

Aktionsausschuß unb Regierung. Pom Mannheimer Aktions¬
ausschuß wird uns geschrieben : Nach Beendigung unserer Auf¬
klärungsarbeit in ganz Baden haben wir unser Programm der
Regierung in Baden eingereicht mit der Aufforderung, über unser
Progrannn zu verhandeln. Die Regierung erklärte uns , infolge
der stetigen Abwesenheit einiger Regierungsmitglicder sei sic nicht
in der Lage, vor Abschluß des Friedensvertrages, datz ist die Woche
nach dem 15. Juni , mit unS zu verhandeln. Während' der ganzen
Zeit Uxuni stets einige Minister in Berlin . Ties zur Aufklärung ,
da wir fortgesetzt gedrängt werden. Tie Arbeiter in ihrer über-

mn Mehrzahl haben genug der Worte, sie wollen Taten sehen .
Der Aktionsausschuß wird dem Wunsche der Arbeiter entspre¬

chend diese zusammenrufen, wenn nickt bis zu der angegebenen
Zeit verhandelt wird.

KrirgSteuerungsbezüge. DaS bad . Staatsministerium hat ge¬
nehmigt, datz die militätisch verwendeten Beamten und Arbeiter,
sowie die Beamten und Arbeiter im Militäreisenöahndienst die
vollen Krieg-teuerungsbezüge erhalten, wie die nichteingezogcnen
od« die im Heirnatdienst verbliebenen Beamten usw ., und zwar
die Bediensteten und Arbeiter im FÄdeisenbahndiem

't des Ostens
mit Wirkung vom 1 . März 191V, die übrigen mit Wirkung vom
1 . April 1919.

Durlach, 6. Juni . Ergebnis der D i e hz ählung vom 2 . Juni
1919. Die in Klammer gesetzten Zahlen sind das Ergebnis am
1 . März 1913 : Pferde 308 (208) , Rindvieh 235 (213) , Sckafe 11
(21) , Sckweinc 571 ( 377 ) , Ziegen 372 (347) , Gänse 1373 ( 346) ,
Enten 634 ( 573) , Hühner 8010 (2927) , Kaninchen 2115 ( 1620) .
Also fast durchweg eine verhältnismäßig starke Vermehrung all«
gezählten Vieharten . Inwieweit dieses Ergebnis einen Schluß
aus das Gesamtergebnis im Lande zulätzt , vermögen wir natürlich
nicht beurteilen und hat es angesickuS der von den Vertretern der
Landorte vertretenen Anschauung , datz der Vichstand erheblich zu-
rückgegangen sei, einigermaßen überrascht .

Ettlingen , S . Juni . Wie der „Mittels . Courier" hört, wird
die Rheinische Kreditbank Mannheim sich vom 1 . Juli ab hier nie¬
derlassen unter Verschmelzung mit der Volksbank Ettlingen. Ein
dahingehender Antrag wird den Genossen in der Generawersamm
lung am Sonntag , den 15. Juni , gestellt .

-l- Rastatt, 4. Juni . Nachdem vor nicht langer Zeit 2 Ochsen
von hi« nach Durlach '

geschafft wurden, hat die Brauerei Streib
zwei schlachtreife Ochsen gegen zwei andere Zugochsen in Kuppen¬
heim umgetauscht , sodatz unsere Stadt wieder um dar Fleisch be¬
trogen wurde. Wir v« langen , datz Strafantrag gestellt wird .

m . Hörde«, 5. Juni . Ein gefährlicher . Einbrecher
scheint d« etwa 19jährige, aut Baden stammende , hier als Pflege¬
kind aufgewachsene Josef Tiergärtner zu werden . Voriges Jahr
schlich er sich am hellen Tage in ein HauS feiner NatMrfchaft ein
und stahl dort 1500 JC in. Gold ; er erhielt dafür 4 Monate Ge¬
fängnis. Bor zwei Monaten entlassen , ertappe man ihn gestern
inorgen im 2. Stock eines Hauses in einem Kleiderkasten versteckt ,
anscheinend wieder im Begriffe, einen Einbruch zu begehen . Bei
seiner gejt &iune entdeckte man bei ihm ein Paar Schuhe, die mit
hinein <u» ern Waar vor drei Wochen schon in einem Hause gestohlen
wordenMakeitz ohne daß man damals eine Spur des Täters ent¬
deckte. Er gab an , in Karlsruhe in Arbeit zu stehen, scheint jedoch
mch schon einige Zeit hier unbemerkt bxrumgetrieben zu Laben .
Sr wurde verhaftet,

Wünsche der Slrastenmeistcr -Anwiirter. Eine in Karlsruhe
aügehaltene Landesversammlung der badischen Stratzenmeister»
Anwärter beschloß einstimmig, alles daran zu setzen , um zu et*
reichen, daß auch den badischen Stratzennieistec-Anwärtern die
ihnen gebührende Stellung , auf welche sie gemäß ihrem abgeleg«
ten Examen Anspruch haben, zukommt . Die Versammlung wandte
sich gegen jede Bevorzugung bei der Stellenbesetznng außerhalb
der Reihe der dienstältesten Anwärter.

Karirffelsammlung.
Man schreibt uns : Auf Grund deS Beschlusses der derfaffung -

gebenden Nationalversammlung in ihr« 18. öffentlichen Sitzung
vom 2. 4. 1919 soll, nachdem nunmchr die Saatkartoffeln in
der Hauptsache im Lande aufgebracht find, am Dienstag nach
Pfingsten im ganzenLande eine freiwilligeSammlung der noch ver.
sügbareir Kartoffelvorräte durchgefnhrt werden. Die aufgebrachten
Kartoffeln, für welche der gesetzliche Höchstpreis bezahlt wird , sind
soweit der Landbezirk Karlsruhe in Betracht kommt, für di«
Bedürftigen (Kriegerwitwen, Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer
usw . ) in der betreffenden Gemeinde bestimmt . Soweit darüber
hinaus ein Ueb« schutz erzielt wird, soll dieser der bedürftigen Bc>
völkerung der großen « tadte und der Jndustriegemeinden zugute
kommen , wo der weitaus größte Teil d« Bewohn « schwer arbeitet
und unter der gegentvärtigen Ernährungsnotlage besonders schwer
leidet . Gegenüber dresen arbeitenden, jede Unterstützung verdie¬
nenden Mitbürgern bilden die den Fortbestaiü» deS Staates be -
drohenden , zlveffelhafteu und zu Unruhen neigenden Elemente der
Atädteüewobncrfchajtnur eine verschwindende Minderheit. Es darf
an die Landwirte die dringende Bitte gerichtet und ihnen gegenüber
die feste Hoffnung ausgesprochen werden, daß sie sich an dieser
einer: Akt der brüderlichen Nächstenliebe und der christlichen Barm-
Herzigkeit darstellenden Sammlung rege beteiligen. Die Samm¬
lung soll dazu beitragen, da? Gefühl der Gemeinsamkeit zwischeri
Land- und Stadtbevölkerung neu zu beleben und die durch das
hartherzige Verhalten unserer Feinde neuerdings in bedrohlichem
Matze gesteigerte Unterernährung unseres Volkes und ihren grau¬
samen Folgen mindern helfen .

Ein Torfhauptling .
-l- Rastatt, 4 . Juni . Bor einigen Tagen brachten w!r Ne

Nachricht von der Kriegerswitwe in Haueneberstein, welch« durch
den Gerichtsvollzick er die Wohnung geräumt wurde. In dersel¬
ben Angelegenheit ,satte der Reichsbund der Kriegsbeschädigten der
„ Rastatter Zeitung" einen Artikel cingesandt . DaS Zentrums-
blatt hat sich natürlich nicht dazu entschließen können , den Artikel
abzudrucken , bringt dagegen in ihrer gestrigen Nummer eine „Be¬
richtigung " deS Bürgermeisters , welche unwahre Angaben enthält.
Auch uns ist diese. „Berichtigung" zugegangen, wir haben sie aber
erneut „ berichtigt " wieder znrückgesandt . Uebrigens hat der Bür¬
germeister von seiner Vorgesetzten Behörde den Befehl bekommen,
dafür zu sorgen , daß die Frau innerhalb 24 Stunden eine Wohnung
hat . Damit war der Fall erledigt. Interessant bleibt nur die
einseitige Stellungnahme de? Organes für Wahrheit und Recht.
Es ließen sich da verschiedene Bibelsprüche anführen, ab« wix
wollen nicht boshaft sein.

RommurmlpoUttk .
Kein soziales Empfinde», aber grob.

-l- Rastatt , 5. Juni . Das Ortskartell der vereinigten Ange -
stelltenverbäiche hatte den von ihn: ausgearbeiteten Tarifvertrags .
Entwurf auch dem Bürgermeisteramt eingereicht . Gestern ist
endlich die Antwort des Bürgermeister Renner eingetroffen: für
die städtsichen Angestellten lehnt er den Tarifvertrag
rundweg a b. Er schreibt wörtlich : „Ter vorgelegte Entwurf könnte
bei seinen weitgehenden Forderungen an Gehältern einerseits
irnd der dem Gcineinderat unverständlichen Einschränkung d« Ar-
beilSzeit anderseits, bei den derzeitigen Verhältnissen, wo nach dem
Urteil aller verantwortlichen Männer nur höchste Arbeitsleistung
bei westgebender Einschränkung den Aufbau unsere? Wirtschafts¬
lebens cruröglichen kairn , als geeignete Grundlage für ein« ein¬
heitliche Regelung nicht in Erörterung gezogen werden .

" Wir
wiederholen unsere Aufforderung: Herr Bürgermeist« Renner
wolle öffentlich daS Rechenexempel lösen, wie ein städtisch« An.
gestellt« bei den derzeitigen Gehältern nur einigermaßen Menschen »
würdig leben soll . Solange, uns Herr Bürgerrneister Renner da»
nicht vorrechnet , behaupten wir , daß er der Not seiner Mstmen »
schen verständnislos gegenübersteht , datz bei ihm keine Spur von
sozialem Empfinden zu spüren ist und datz er von der neuen Zeit
nichts gelernt hat. Ueber den Ton , den er gegen seine »Unter»
taircn " anschlägt , wollen wir gar nicht red»""

. l- Rastatt , 1 . Juni . In unserem gestrigen Artikel wärest wir.
so voreilig, dem Kommunalverband für das beschaffte teuere
Pfrdesieisch unsere Dankbarkeit mrSzusprechen. Nach Oeffnung
der Buchsen bereuten wir das aufrichtig . Die Pfcrdeblutwurst ist
einfach iingenichbar ! Tie armen Arbeiter, die für diesen gemein¬

gefährlichen Mischmasch 6,20 Ji ausgeben mutzten , sind jetzt
doppelt geprellt. Ter Äommunalverband soll doch lieber sein Augen -
merk daraus richten , datz die Schlachtochsen in Rastatt bleiben , dann
braucht er keine ungenießbare Pferdewurst zu verkaufen .

»h. Rastatt, 6 . Jum . Schon Var längerer Zeit yaben die
hiesieen GyncindmrbeÄer ipn Ge.msinde.vat den Entwurf
emes Tarifvertrogos eingerxichzt . Tie VechiarMmgen sind
setzt so west .peÄiülzen, daß der Vertrag nur moch der Genehmi--^
gimg des BürMrÄuZichnssos bedarf , die ihm ja sicher nidjt

1
versagt werden wird . Nach dem Tarif verdienen Handtver»
ker bis 12 Jl , wn.gellcrnte Arbeiter 9,20 M , Frauen und ji»>
geMiche 6,60 Ji bis 7,60 Ji . Ferner wurden di« Arbrik-öo»
dinguugen .'gra>gdft und "Urlaub vereinbart.

— - -,w - .

Gewerkschaftliches .
•I« Rastatt, 5. Juni . Gestern fand eine Sitzung deS Kartell» :

der freien Gewsrtfchafien statt, zu der auch V« treter des An» '
gestelltenkartells « schienen waren . Tie Arbeitervertret« erklär¬
ten sich solidarisch mit den Angestellten und versprachen , die Ange¬
stellten in jeder Weise zu unterstützen, um den Tarifvertrag zur
Durchführung zu bringen . — ES wurde beschlossen , in kürzeste:
Frist die Rechtsauskunftsstelle wieder in Betrieb tteten
zu lassen , da sowohl der Kreis als auch die Stadt wieder Zuschüsse
geleistet haben . — Auch der Volksbildungsverein soll wieder in»
Leben gerufen werden. Allerdings ist jetzt die Jahreszeit sehr
ungünstig, sodatz man wohl bis zum Hevbst wird warten müssen .:
DaS Kartell hofft, daß sich zu diesem Zweck Mänmw und Frauen ,
ohne Unterschied der Partei — wie früher — zusammenfittden
werden. — Lebhafte Klage wurde geführt üb« die Löhme , welche
der Demobilmachungsausschutz für landwirtschaftliche Arbeiter
festgesetzt hat. Ein Knecht soll bei frei« Wohnung und Berpfle «
gjrito 15 bis 20 Mk. in der Woche bekomrnen, ein Taglöhn« 5 Mk.
tWich, ohne Kost und Logis !

Manrcheinl , 5. Juni . Da die UrlaubSfragcn in d« Bef¬
fchen Fabrik noch nicht geregelt sind , haben die Arbeiter vwon Bnez
einen eigenartigen Streik beschlossen . Sie find wohl an ihren Ar . '
beitsstellen erschienen , arbeiten aber nichts . Auch bei der Firma
Bopp u. Reuther herrscht Arbeitsriche , da die Beainteim̂ cki wegen
GehaltSfovderungen in den Ausstand getreten ist. —
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Tarifabschlutz der Polsterer - und Zimmertapezierer .

Die in diesem Frühjahr vom Verband der Tapezierer undoerw. Berufsgenoffen unternommenen Tarisverhandlungen sind
abgeschlossen; es wurden bierbei sebr nennenswerte Verbesserungen
erreicht . Die A r be i t s g e i t beträgt täglich 8 Stunden , der Lohn
unterliegt im ersten Jahr nach der Lehrzeit der freien Verein¬
barung. Sodann beträgt derselbe : vom 18.- 20. Lebensjahr 4,10Mark, vom 20.—23 . 1,30 JK, vom 23 .—25 . 1,50 Ji und über 25 Le-

,bcnsjahren 1,80 <M die Stunde . Bereits bestehende höhere Löhne
dürfen nicht gekürzt werden. Für U e b e r st u n d e n werden die
ersten zwei Stunden mit 25 Proz ., Nachtarbeit mit 50 Proz . und
SonntagZarbeit mit 100 Proz . vergütet. Für auswärtige Arbeiten
toerden ohne Ncbcrnachten 4 M , mit Uebcrnachten 7 M , bis 10 Km .ab HauptbahnhofKarlsruhe 3 M int Bezirk Karlsruhe selbst 1,50 M
|?ro_ Tag vergütet. Die Lobnzahlung erfolgt Freitag abend vor
Geschäftsschluff. Arbeiten auf eigene Rechnung sind verboten und
können mit sofortiger Entlassung geahndet werden. Der Tarifbeginnt am 1 . Mai , lauft auf unbestimmte Zeit und hat für sämt¬
liche in Karlsruhe befindlichen Betriebe Gültigkeit mit einer Kün -
dgungsfrist von 4 Wochen.

Kollegen ! Nur dem Verband der Tapezierer habt ihr cs zuverdanken , wenn eure Lage etwas verbessert wird. Darum ist e -
auch Ehrenpflicht eines jeden Einzelnen, sick dadurch, das; er sich in
die Reihen seiner Klossengenossen stellt , erkenntlich zu zeigen , da¬
mit das Errungene auch hocbgehalten und ausgebaut werden kann .An die auswärts wohnenden organisierten Arbeiter möchten wir
d :e Bitte richten , rüttelt die auswärts wohnenden Tapezierer auf,damit sie ebenfalls den Weg zur Organisation finden.
Neüertritt der Basler Ortsgruppe des Badischen Eisenbahner-

Verbandes in den Verband deutschen Berkchrspersonals.
Aus Basler Eiienbahnerkreisen wird uns geschrieben : Vor

kurzem hatte die Basler Ortsgruppe des badischen Eisenbahnerver¬bandes beschlossen , aus dem badischen Verbände aus - und in den
Verband des deutschen Verkehrspersonals einzutreten , nachdem die
Bestrebungen auf Einigung der beiden Verbünde an der Vor-
stmldschaft gescheitert sind.

In letzter Zeit war der Uebcrtritt einzelner Mitglieder zumVerband des deutschen Verkehrspcrsonals ein so groher, datz die
Obmannschaft des badischen Verbandes in kurzer Zeit ganz ver¬
schwunden tväre. Diejenigen Mitglieder, die in der Versamm¬
lung nicht anwesend sein konnten , haben durch geheime Abstim¬
mung ihren Entschluß zum Ausdruck gebracht , wobei nur 6 Stim¬
men gegen den Anschluß rech . Uebertritt waren . Auch die Ob¬
mannschaft IV (Fahrpersonal) hat sich durch eine Abstimmung
entschlossen, zum deutschen Verkehrspersönalverbanü überzutreten,
schon deshalb , weil sie von den Vertretern des badischen Verban¬
des nicht die richtige Unterstützunghatten.

Es wäre zu wünschen , daß auch die Kollegen der übrigenStationen zu diesem Entschlüsse komnten , da es ja doch selbstver¬
ständlich sein mutz, sich einem Verbände anzuschliehen , der auf dem"Äden der Zeit steht. _

flus der Stützt-
* Karlsruhe , 7. Juni .

Heber die Fricdensfrage .
sprach der badische M i n i st e r des Auswärtigen Dietrich gestern
abend in einer überfüllten Versammlung im „Eintrachtsaal" . Er
bezeichnete den Entwurf der Entente als ein Instrument , das mit
eiserner Konsequenz den Vernichtungswillen in sich trägt und die
Völker in zwei Schichten teilt, in freie und unfreie. Die 14 Punkte
Wilsons, auf denen das Zustandekommen des Waffenstillstandes
beruhe, seien aus dem' Entwurf verschwunden , die Lostrennung
von Gebietsteilen sei nichts anderes als datz man die Bevölkerung
daselbst als eine Ware' betrachte , die man einfach verschachert,
lleberhaupt iverde mit der vorgesehenen Grenzregulirung das po¬
litische Moment, das dabei verfolgt wird , das ^nichtigste sein , indem
ma Deutschland dadurch in dauernde Feindschaft zu seinen Nach¬
barstaaten bringen will , io vor allem soll mit Polen ein Puffer¬
staat errichtet werden, der die Wiederaufnahme der Beziehungn
zu Rußland unmöglick machen soll , die aber für Deutschland von
größter Bedeutung lvärcn. Mit der Lostrennung Oberschlesiens
Ivill Frankreich sich in Polen eine Möglichkeit schaffen, die in Ruß¬land verloren gegangenen Gelder wieder hereinzuholen und mit
der Lostrennung von Gebietsteilen in Schleswig-Holstein will man

.Dänemark direkt kerndeutsches Land aufdrängen. Nirgends also'Selbstbestimmung, sondern immer Widerspruch zwischen Wort und
Tat . Tie Wiedergutmachungsauffassungim Entwurf kenne keine
Grenzen. Ein trauriges Kapitel sei auch, datz der Gegner alles
geistige und materielle Eigentum zurückfordert , während deutsches
Eigentum ihnen verbleiben soll . Alle für Deutschland günstigen
Verträge sollen restlos ausgestrichen werden . Es wäre unmöglich ,

The« . Kmsl und WiffenWst.
Gesangs-Abend vorgeschrittener Schüler der Söhnlin -

W. ettachschen Gesangsschule . Trotz des reichhaltigen Pro¬
gramms war man erstaunt, als man am Ende aus die Uhr schaute ;
sso schnell war die Zeit verstrichen . Ein Zeichen für das Jugend -
,frische sämtlicher Gesangsvorträge, die so gar nicht an irgend An¬
gelerntes erinnerten und an deren Vortrag inan wirklich Freude
Wben mußte. Für das erste Auftreten zeigten sämtliche Vortra¬
genden eine auffallende Rühe und Sicherheit, wie man sie nicht
immer geivohnt ist . Was neben diesen Vorzügen aber ganz be¬
sonders heroorzuheben ist , ist die ganz ausgezeichnet deutliche Aus¬
sprache , die von wirklichem Fleiß Zeugnis ablegte . — Hinsichtlich
ier einzelnen persönlichen Anlagen waren die Gesänge sehr gut
gewählt. Fritz Darmünzel , dessen Tenor noch sehr der Ent¬
wicklung bedarf, bot besonders in dem Schubertlied „ Ihr Bild"
recht hübsches. Zwei Altstimmen, deren Anlagen auf Bedeutsames
Hinwegen , waren in Clara Hurst und Luise Söhnlin ver¬
treten . Ueber reiches Stimmaterial verfügt Hermann Vögele
'fBaßbuffo) , von dem besonders Biterolfs Gesang ans Tannhäuser
hervorzuheben ist . Otto Ganser hatte insbesondere mit der
FigaroÄrie vom Schluß des ersten Aktes viel Erfolg . Der junge
Sauger berechtigt zu den besten Hoffnungen. Schöne Anlagen
find auch in der Stimme von Rosel Mangel vorhanden . In
dem Bandel-Teczett von Mozart vereinigten sich mit der bereits
Hervorgehobenen Altistin Clara Hurst : Emil Winter und Otty
Kisch er zu schönem Zusammensingen und schlossen den Abend in
Würdiger Weise, der für die Schüler und die Lehrerin, Fr . Anna
Söhnlin - Weltach , die zugleich aufs glücklichste die Beglei¬
tung durchgeführt hatte, ein recht erfreulicher Erfolg bedeutete,
^ »md vielen ein Ansporn zu weiterer Arbeit sein wird. —t.

Frühlings- und Kinderlieber. Wir haben noch über ein Kon»
zu berichten , das uns am vergangenen Sonntag die Bekannt-

[fd^afi mit einem recht liebenswürdigen Talent vermittelte. Die
>Lmme der Mannheimer Sängerin Minna Karl - Huber ist

größeren Aufgaben nicht ganz gewachsen, zeigt aber doch eine
:!enswerte Ausdrucksfähigkeit , die es bedauern läßt, daß das

Piano in der Höhe nicht mehr ausreicht; das war der Grund , wes-
die Frühlingslieder nicht befriedigen konnten . Uniso größere

,etwas mÄifiziert , außerordentlich fein und leicht vorgetragen
lekwaS modifiziert, außerordentli chfein und leicht vorgetragen
wurden. Sie waren sämtliche äußerst glücklich gewählt , und
es wäre sicher gegen die Absicht der Vortragenden, ein besonderes
LerauSgreffen zu wollen. Der Frühling hatte draußen eben gar
Kn schöne Weisen angestimmt, sonst wäre die Veranstaltung sicher¬
lich beffer .bejucht gewesen .

. . _ Samstag , den 7. Juni 1919.
deutsches Eigenrum und Jnrelligenz im Ausland zu schützen , was
besonders durch die Wegnahme der -Handelsflotte bezweckt wird.
ES sei deshalb unersicktlich, wie Deutschland hierbei noch seine
eigene Wirtschaft wieder aufrichten und dabei seine Schuld ans
Ausland abtragcn soll. Die Entente will in Deutschland zur
Durchführung ihrer Forderungen eine Kommission einsetzen, die
nichts anderes darstclle als die wirkliche Regierung . Ge-
setzgebungsrccht und Finanzhoheit des . Reiches wären dahin . Die
Entente lege eine erste Hypothek auf die gesamten Reichs¬ei nn ahmen , ein Zustand, der sicherlich zu neuen Unruhen füh¬ren würdq , aber nicht die Gewähr fiir eine gesunde Fortentwick¬
lung gäbe . Es wird uns zugemutet, daß wir unser Volk selbst zu
Knechten macken . Das deutsche Volk soll arbeiten für das eng¬
lisch-amerikanische Kapital. Die Franzosen werden aber durch all
diese Maßnabmen die Hilfe, die sie brauchen, nicht finden und siewerden sehr bald auf dem Kontinent neben Deutschland als zwei¬ter Knechtstaat erscheinen , während die andern uns höchstens aus
der Konkurrenz ausschalten und so unsere wirtschaftliche Entwick¬
lung Niederhalten , der die Auswanderung deutscher Arbeiter not¬
wendig mache, gegen die sich aber die Arbeiter in den feindlichenLändern jetzt schon wenden.

Auf die badischen Verhältniffe eingehend , bespricht Redner
die Gebiete um Kehl und streift dabei den deutschen Gegenvorschlag ,
nach welchem diese besetzten Gebiete innerhalb 6 Monate geräumt
sein sollen. Der Entwurf , daß den andern Völkern das Hauvt-
bestimmungsrecht über beit Rheinstrom gebe und die WasserkräfteBadens und somit Deutschlands wegnehme, wirke vernichtend . Ob
die deutschen Gegenvorschläge hierzu Beachtung finden, ist nicht
zu erfahren. Bei all diesem sei zu hoffen , datz die Anwohner int
Hananerland, Pfalz und Rheinland sich den Lostrennungsbestre¬
bungen widersehen . Jetzt müsse die durch die alte Regierung in
Mißkredit geratene Ordnung im Staat wieder errichtet werden,nur aber nicht auf dem von diesen begangenen Wege der Ord¬
nungsmacherei. Der Auslieserungsparagraph sei der schlimmste des
ganzen Entwurfs . Es ist schwer zu sagen , ob das deutsche Volk
den Weg aus dem fürchterlichen Zustand heraus finden werde . Das
deutsche Volt will einen Platz der Gleichberechtigung , nicht der
Herrschsucht, so wie ihn Wilson einst ausgesprochen hat und wir
hoffen deshalb hierauf, sollten wir uns aber getäuscht haben , dann
müßten wir diesen Mann nicht nur als den Schwächeren gegen¬über Clemenceau , sondern als den größten Verbrecher bezeichnen.— In einem Schlußwort meinte Stadtpfarrer Hesselbacher ,
daß alle Zunkunftspotitik im Reiche jetzt aufhüren soll und wünscht,
daß das Motto : Leiden, Schweigen und Hoffen zur Geltung komme.

Wucherpreise für Ananas und Kirschen . Wir berichteten
letzter Lage über die exorbitanten Höchstprese für Kirschen.
Nun werden diese nicht einmal eingeihalten, sondern auf dem
Karl.sruhec Markt wurden Kirschen verkauft das Pnrnd zu
3,40 M , in verschiedenen Läden der Stadt waren solche zu
2,50 M das Pfund evhäNtch. Die gleichen Wucherpreise sind
bei Ananas zu konstatieren , wo sich Händler nicht schämen ,
5—6 Jl per Pfund zu verlangen . Nun wird es wohl heißen ,
dies wären Preise für „Erstlingswarc"

, die immer höher seien.
Wir meinen aber , die Distanz zwischen Höchstpreis und den
verlangten Wucherprejssn ist denn doch zu groß , als daß diese
Ausrede gelten könnte.

Wir apellieren an die maßgebende Behörde , gegen dieses
schamlose Volksausbeutungswesen mit aller StrenM vorzuge-
hen , der Tank der Konsumenten ist ihnen sicher.

Pfingsiausflug der Arbeiterjugend . Die Jugendgenossen
und . JuZLndgenosfinnen , sowie alle Söhne und Töchter von
Arbeilsrellern feien nochnkals auf den Pfing'tausflW der Ar-
beiterjugc-nd hingewiefen . Es fft eine -wer Tage^Wandernng.
Abfahrt Taimta -g früh 6 Uhr 30 von« ADta -!bühnibof nach
Herrenalb; von da Wanderung über die Teufelsmühbe nach
Fotbach im M-ur-gtal, wo übernachtet wird. Am zweiten Tag
schließen sich die Jurendfreunde von Rastatt an . auch die
ganzen juMidlichen aus KarNmche, die nur eine Da-jMvan-
derung machen wollen , können am zweiten Tag mit der
Staatsbahn nach Forbach fahren , van wo ani Pfingstmontag
Morgen die Wanderung fortgesetzt wird, über die Rote Lache
Geralsauer Wasserfälle nach BademLichtental . Die Wander¬
ung ist nicht söbr anstrengend , es werden viele Raste gemacht,
iodaß auch die jüngeren teilnchmen können . Den wegLmdigen
Führer stellen die „Naturfreunde"

. Die Wanderung verspricht
sehr .gemrßreich imd schön zu werden , eine zahlreiche Teilnah¬
me wäre daher fchr erwünscht. Tiefpunkt Sonntag früh 6
Uhr am Albtalbahichaf.

Konzert Sängerbund Vorwärts — Lassälm, KchÄsNchr.
Am Samstag den 14. Juni , Abends halb 8 Uhr findet seit
Kriegsbeendigung erstmalig ein gemeinschaftliches Konzert
in der Festhalte statt . Wie aus den Vorbereitungen zu er¬
sähen , verspricht dacstlbc einen höhen künisÄerifchen Genuß.
Kompositionen von Uthmann, Angerer , Hegar u . s. w . wech¬
seln mit Solis der Herren Benno Ziegler Bariton, und
T r a u t v e t t e r , Eellowl-ist, voin Bad. Landestheater , hier.
Es wird von der Karlsruher Arbeiterschaft und ihren Gönnern
sicher begrüßt werden , die seit Langem vermißten Darbio-
timgvn unserer beiden größten und ältesten Arbeiterqesaugver -
e:m wieder zu hören , zumal die vereinigten Chöre zirka 250
Sänger betragen. Zu wünschen wäre es, daß die Mübewal-
iungen der Arbeiterfänger durch reichen Besuch entlohnt
werden .

Deutscher Metallarbeiterverband, Verwaltungsstelle Karlsruhe.Bei der am 25 . Mai im 9 . Bezirk vorgenommenen Wahl der Dele¬
gierten zum Gewerkschaftskongreß wurden von 24 Kandidaten fol¬
gende 6 Kollegen gewählt : Karl Vorhölzer , Stuttgart , mit
8867, Max Denk er , Ulm mit 5365 , Karl Fischer , Ludwigs¬
hafen, mit 5355, Ernst Reichle , Göppingen, mit 5292 , Gustav
Schulenburg , Karlsruhe, mit 4288, Sebastian Geiger ,
Heidenheim , mit 4980 Stimmen .

Kein Freund der Sozialdemokratie. Von Herrn ProfessorKarl Hofmann geht uns zu den auf seine Person bezüglichen
Ausführungen in 9!t . 125 unseres Blattes vom 31 . Mai 1919 fol¬
gende Richtigstellung zu : Unwahr nach Wortlaut und
Sinn ist der ganze Satz : „Sowohl im Lehrerkollegium wie auch
an andern Orten erlaubt sich der Herr die Freiheit , die Männer
des 9 . November und der Revolution nur als „Schufte"

, „Ver¬
räter " und „charakterlose Gesellen" zu bezeichnen" . Ebenso
unwahr ist ferner die Behauptung : „Alles sozialdemokratische,
Person oder Sache, ist in seinen Augen «blödsinnig " . Derartig ?
Redensarten wurden nie und nirgends von mir inbezug auf die
Sozialdemokraten gebraucht und finden sich auch nicht in meinem
deutschen Wortvorrat. — Wir möchten dieser Berichtigung gegen¬
über, deren Veröffentlichung von uns auf Grund des § 11 des
Preßgesetzes verlangt wird, bemerken, daß uns die Angaben zu
unserem Artikel von durchaus einwandfreier Seite gemacht wur.
den ; es wurde uns auck versichert , daß eine Anzahl Lehrer gerade
deshalb das Konferenzzimmer meiden, weil sie die . Aeußerungen
des Herrn Hofmann nicht dauernd mit anhören wollen. Viel¬
leicht wird einmal eine Untersuchung „höheren Orts " angeordnet,
um Klarheit und Wahrheit zu schaffen.

Die englischen Kartoffeln. Gegenüber Behauptungen in einer
hiesigen Zeitung , daß von den neuerdings angekommenen englischen !
Kartoffeln 50 Prozent nicht zu genießen seien , da die Kartoffeln
schivarz sind und stinken, welche Bemerkung geeignet erscheint , i
die Einwohnerschaft vom Ankauf der Karwffeln abzuhalten, wird
von maßgebender Stelle mitgeteilt, daß die hier zum Verkauf ge.
langenden englischen Kartoffeln durch das Kartoffelamt sorgfältig
verlesen und pfleglich behandelt werden. Die Geschäfte sind ange- ,wiesen , nur gute Kartoffeln zu verabfolgen. Die Karwffeln, diejan die Bevölkerung ausgegeben werden, seien sogar von hervor - ;
agender Güte . Im Hofe des Kartoffelamts, wo gegen 8000 Zent¬
ner dieser Kartoffeln lagern, könnte sich jedermann von der Güte
derselben überzeugen. jBeiertheim. Sozialdcm . Partei . Heute abend halb
9 Uhr findet im „Beiertheimer Hof" Mitgliederbersamm -
lung statt. Daselbst wird Bericht erstattet von der Wahlkreis¬
konferenz . Es ist Ehrensache aller Genossinnen und Genossen ,
zu erscheinen . Auch werden aus der Bibliothek Bücher ausgegeben.

Beiertheim. A r V e i te r g e s a n g v e r e i n „Freiheit ".Wir inachen unsere Mitglieder auch an dieser Stelle darauf auf-
nierksam , daß am Pfingstmontag abend 7 Uhr im Lokal „Beiert¬
heimer Hof " ein gemütliches Beisammensein stattfindet und laden
sie aufs freundlichste ein .

Oberpostdirektion und ungeieilte Arbeitszeit. Beim hiesigen
Postscheckamt haben die Beamten schon zu wiederholten Malen mi>
75—95 % dafür abgestimmt , datz die ungeteilte Arbeitszeit einge-
führt iverde , und trotzdem weigert sich die Oberpostdirekion kon -
stant dem berechtigten Wunsch der Beamten zu entsprechen . Mit
Rücksicht darauf , daß eine erhebliche Anzahl der Beamten in der
Gartenstadt und Rüppurr wohnt — die Albtalbahn die Verkehrs¬
verhältnisse der ungeteilten Arbeitszeit entsprechend eingerichtet¬
hat und souiit für die Beamten äußerst ungünstige Beförderung
haben — hat sich der Beamtenrat des Postscheckamts erneut an die
Oberpostdirektion gewandt, die ungeteilte Arbeitszeit einzuführen.
Die Oberpostdirektion antwortete darauf , daß sich die Beamten fürandere Fahrgelegenheit — durch Fahrrad — sorgen sollen.
Diese Antwort kennzeichnet am besten das soziale Gefühl und Ver.
srändnis der Oberpostdwektion ihren Beamten gegenüber. Sie
selbst ist nicht in der Lage , für ihre Unterbeamten Fahrräder für
den „Dienst" in ausreichender Zahl zu beschaffen, aber die Be»
amten bescheidet man „Sie sollen Fahrräder anschaffen "

. Währendlt. „Frkf. Ztg .
" vom 5. März , Abendblatt, die OberpostdirektionBerlin erklärt, daß sie lediglich dem Beschlüsse der Beamten folgenwird, wird von der Oberpostdirektion Karlsruhe das Selbstbestim -

ntungsrecht der Beamten — nach welchem 95 % der Beamten für
die ungeteilte Arbeitszeit stimmen — mit Füßen getreten und
durch eine solche Antwort geradezu noch verhöhnt. Die Beamten
erwarten, daß die ungeteilte Arbeitszeit eingeführt lvird mit
hoffen von der Reichsregierung, daß sie unter den „höheren" Post¬beamten dieselbe Mauserung veranlaßt , die sich bereits bei den
übrigen höheren Beamtenkategorien schon vollzogen hat und noch
vollzieht .

Psingstverkehr tut Stadtgarten . Wie alljährlich werden auchdie diesjährigen Pfingstseiertage bei gutem Wetter einen großen
Mcnschenstrom - dem Stadtgarten mit Tierpark zufüb' -n . Zur
Sicherstellungeines geordneten Verkehrs im Garten Hai die Stadt -
gartenkontmission die nötigen Maßnahmen getroffen. Der Zugang
zum Sladtgarten kann sowohl westlich der Festhalle , als auch am
Südende des Gartens ( gegenüber dem Hauptbahnhof) und bei
gutem Wetter auch neben dem Dienstgebäude des städt. Garten¬
amtes Ettlrngerstr. 8 genommen werden. An besonderen Aus»!
gangen stehen zur Verfügung : ein Durchlaß bei der Wohnung des
Festhalle -Hausmeisters auf der Westseite des VierordtbadgebäudeS
und ein solcher beim Pförtnerge 'bäude an der Ettlingerstraße sowie
die Triller beim Kinderspielplatz nächst dem Musikhäuschen , beim
früheren Bahnübergang am Beiertheimer Wäldchen und bei der
Brücke am Tiergartenweg. Ter Eingang westlich der Festhalle
sollte , soweit möglich nicht als Ausgang benützt werden. Für den
Uebergang vom vorderen Teil des Gartens in den Hinteren (den
Tierpark) und umgekehrt dienen die Brücke und die Unterführung.
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung werden die Gartenbesucher
dringend gebeten , stets „Rechts " zu gehen und den Anordnungen'
des AufsichiZpersonals Folge zu leisten . — Bei schönem Wetter
finden an beiden Pfingstfeiertagen Konzerte statt. Nähere»
darüber ist aus dem Anzeigenteil zu ersehen . |

Deutsches Requiem von Brahms . Man schreibt unS : Der am
Sonntag Vormittag im Foyer des Landestheaters stattgeftmdene ^einsührettde Vortrag des Herrn Dr . Poppen über das Deutsche
Requiem von Brahms war so zahlreich besucht, daß ein groher Teil
des Publikums leider wieder umkehren mußte. ES zeigt dies in
erfreulicher Weise, welches große Interesse man der herrlichen
Schöpfung hier entgegen bringt. Herr Dr . Poppen verstand eSf
unterstützt durch einen kleinen Chor, in erfdjöpfenbet Weise da»
wunderbare Werk , das den Weltruf seines Meisters begründet^
so zu zerlegen und über den

'
Inhalt einzuführen, daß man der;Aufführung mit sehnsuchtsvoller Erwartung entgegen sehen mnß,-<? ■- — — - — ■ — ■

VolkSwehrkapelle. Unsere Karlsruher DolkSwehr hat nun auch
eine Kapelle aus musiktreibenden Wehrangehörigen gebildet. Die
neue Kapelle wird erstmals am morg'gen Sonntag vor die Oeffent.
lichkeit treten. Sie wird morgen Mittag von 12—1 Uhr auf dem
Schloßplatz ein Platzkonzert geben .

. Die Zukunft des Landescheaters. Sine amtliche Notiz i« der
„Karlsr . Ztg." teilt mit, daß die Oberleitung der LandeStheaterS
jetzt gemeinsam vom Kultus- und vom Finanzministerium durch»,
geführt wird, daß die Vereinbarung mit der Stadt Karlsruhe, diel
«ine gemeinsame Verwaltung und Finanzierung des Theater»
durch Staat und Stadt Vorsicht, vor dem Abschluß steht und diti
künstlerische Neuorganisation sich in Vorbereitung findet.

Colosseum. Nur noch wenige Tage dauert das Gastspiel del
Frankfurter Intimen Theaters Trocadero. Den größten Erfolg
während ihres diesjährigen Hierseins erzielte die Direktion mit
dem z. Zt. allabendlich vom Publikum mit stürmischem Beifall auf,
genommenen Deutsch-Chinesischen Spiel aus dem fernen Osten
„Mister Wu" oder „Die Rache de» Chinesen" mit Erwin Maritoo
in der Titelrolle . An den beiden Pfingstfeiertagen fircken jeweil»
zwei Vorstellungen statt, nachmittags 4 und abends 8 Uhr. De»Besuch ist zu empfehlen . I

Fußball. Auf dem Sportplatz tm Fasanengarten treffen sicham Pfingstsamstag abends 6J4 Uhr : Verein für Rasenspiele SBmtiw
heim und am Pfingstmontag nachm . 3 )4 Uhr F . C. Kicker» Stuit -fgart und jeweils die Ligamannschaft des F .C. Phönix.

Fußball. Am PfinMonntag hat der Karlsruher Futzbavver̂ n!
die erste Mannschaft des Frankfurter Fußballverein» zu Gast, di«
zurzeit wohl die beste Mannschaft des NordkresseS darstellt. Da»
Wettspiel beginnt um 4 Uhr und findet auf dem Sportplatz an de»
verlängerten Möltkestraße statt . I

Letzte Nachrichten.
Linkschemische Schiebergeschäfte .

Aus den besetzten Gebieten erfahren die P . P . N. : DaS ehe,mals so solide Saarbrücken ist zu einem Sammelplatz intemnatwnaler „Schieber" geworden . Nicht behindert durch irgendwelche Zölle strömen große Mengen englsscher und amerikanisch « !Lebensmittel in die Stadt . Die BesadunaSbeLÄciw khs-ff fä jfj
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Waren zu sehr hohen Preisen auf , um sie billig an . die Bevölkerung
wieder abzugeben . Ein Pfund Kaffee kostet benpielkweisc 10 Mk.
SSie Besatzungsbehörde kann sich diesen Luxus erlauben , denn die
Differenz zwischen Einkaufs- und Verkaufspreis der Lebens¬
mittel hat die Kommune zu tragen. Tie Stadt wimmelt von
in Uniform gesteckten Fabrikanten und Händlern .
Die Franzosen beabsichtigen demnächst in Saarbrücken eine Messe
abzuhalten, wie sie es bereits in der Pfalz getan haben , nur soll
fic__ entsprechend der „ grösseren wirtschaftlichen Bedeutung Saar¬
brückens" umfangreicher sein . Die Folge des Ausfuhrverbots nach
>cm unbesetzten Deutschland ist eine schwunghafte Waggon -
>crschiebung . Die Offiziere und Mannschaften, die die
Grenzwache versehen , werden von den Händletn bestochen, sodah
>ic Waren unbehindert nach Deutschland gelangen, um hier zu
ingeheueren Preisen umgesetzt zu werden.
5o!bafem :Gfe In der englischen Armee .

Amsterdam. 6. Juni . „Daily Herald " meldet unter
dem 4 . Juni , datz verlässigen Nachrichten aus Aegypten
zufolge die dortige britische Expeditionsstreitkräfte, nachdem
ihre Forderungen von Seiten des Kriegsamtes unberück¬
sichtigt geblieben seien, die Angelegenheit selbst in die Hand
genommen hätten , um die Ausführung der feierlich gege¬
benen Versprechen , bezüglich der Demobilisierung zu er¬
zwingen und Soldatenräte bildeten.

Auch Persien will Entschädigung .
Bern , 6 . Juni . Wie die p e r si s ch e Gesandtschaft in

Lern den Blättern mitteilt , hat die persische Regierung bei der

Friedenskonferenz in Versailles Ersatz dafür , datz mehr
als 300 (100 persische Untertanen als Opfer der in fremden
Streitfällen gelieferten Gefechten auf neutralem persischem Gebiet
gefallen sind, ferner für Schädigung deZ Staatseigentums 34 Mil¬
lionen Franken und für Schädigung privaten Eigentums in Höhe
von 3 )4 Millionen Franken verlangt.

Vriefkssten der Redaktion .
W . H . 100. Tie Angelegenheit ist von dem Truppenteil zu

erledigen, bei dem die Spareinlagen gemacht worden sind . So¬
fern der Truppenteil nicht mehr besteht, muffen Sie sich an das
in Betracht kommende Auflösungskommando wenden .

Die Nachtwächter von Knielingen. Ihre Schimpferei würde
uns vielleicht imponieren, wenn Sie nicht die Feigheit besitzen
würden, Ihren Namen zu verschweigen. So aber : Papierkorb!

H. K. Ter Inhalt der beiden Blätter ist bis auf den lokalen
Teil genau der gleiche , da die „Pfrzh . Fr . Pr .

" ein Kopfblatt des
„Bolksfreund"

ist . Ter Eisner -Artikel wie auch die Friedens-
artikel und der Unabhängigen -Artikel wurden also hier genau so
wie in Pforzheim gelesen . Natürlich hat das Gen. P . getouht .
Sie haben aber recht : Hauptsache ist bei unfern Kritikern immer
die „Wirkung" auf die Versammlungsbesucher . Sachkenntnis ist
da nicht immer nötig, oft auch nicht zweckdienlich .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

'Vemnsawzdger .
Karlsruhe. (Deutscher Metallarbeiterverband . — Banschlosser. ) )

Samstag , den 7. Juni , abends 8 Uhr , in der „ Gambrinushalle''
Erbprinzenstratze Zusammenkunft. 4070

Karlsruhe. (Sozialdemokratische Bürgerausschutzstaktion .) Mitt¬
woch, den 11 . Juni , abends Punkt 7 Uhr , im kl. R .- s . Frak- '

tionssitzung . Es wird um vollzähliges Erscheinen der Frak- !
tionsgenoffen gebeten. 4105

Beiertheim. (Arbeitergesangverein Freiheit .) Die Mitglieder tref¬
fen sich am Pfingstmontag abend 7 Uhr im Lokal „Beiert- ,
heimer Hof"

. 4112 '

Beiertheim. (Sozialdem. Partei .) Heute abend %9 Uhr findet. " ' " ‘ " Bericht-
4111

im „ Beiertheimer Hof " Mitgliederversammlung statt ,
erstattung von der Konferenz.

BV Wege » der Pfingstfeiertage erscheint die
nächste Nummer unseres Blattes am Dienstag .
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Methans
Telephon
Nr . 5224 . Gute Ware bei billigster Berechnung

} Rudolph Holl , Dentist .
|

Karlsruhe , Ritterstr . 8, neben Warenhaus Tietz j

L Fernruf 2798 .
Sprechstunden : 8—12 und 2—6. G « 02

Weihe * Ktifc .
Verkauf von weißem Käse Samstag , den 7. vis

Mittwoch , den 11 . Juni 1919 in der Fettverkaufsstelle
Nr. 267 an die dort eingetragene Kundschaft gegen
die Warenmarke J Nr. 113.

Kopfmenge Vi Pfund ; Preis Mk. 1 . — für das Pfund
Karlsruhe den 6. Juni 1919 . 4120
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Lebensmittel - Verteilung
in der

Woche vom 8. 3ani bis 14. Juni 1919.
L 1 . Graupen , 500 g, a Mk.

Marke D Nr. 113.
0.88 per kg , gegen

8.

s.

2. Weizengrieß , 280 g , k Mk. 0 .96 per kg,
gegen Sondermarke D Nr. 113 als Ersaz
für Ausfall von Fleisch.

3. Marmelade , 7, Pfd . gegen die Marke F Nr. 113
Preis Mk. 2 .60 für 1 kg.

4. Kochfertige Suvpe » (eigener Herstellung!,
100 g gegen die Marke E Nr. 113. Preis
Mk. 3 .20 für 1 kg.

5. Zucker zum Einmachen , 2 kg gegen Marke 0
Nr. 113 . Sammelmarken werden nicht
eingelöst.

6. Früchtebrot markenfrei , zum Preise von
Mk. 1 .50 für 1 Paket.

7. Kindernährmittel 1 Paket von 250 gr zu
90 Pfg . gegen die Zusatzmarke für Kin¬
dernährmittel 8 Nr. 113.

Holsteiner Weißkraut, getrocknet, marken¬
frei zum Preise von Mk. 2.25 für das
Pfund in allen Lebensmittelgeschäften.

Holsteiner Rotkraut, getrocknet, markenfrei
zum Preise von Mk. 2.40 für daS Pfund
in allen Lebensmittelgeschäften.

10. Fett (Butter und Margarine) 100 gr und zwar
50 g Butter und 50 g Margarine ä M. 4.40
für das kggeg . die Fettmarken Au . B Nr. U3
mit Anhang in den Fettverkaufsstellen
Nr . 201 bis 236 a ; Mittwoch den 11. Juni
bis Freitag , den 13. Juni ; Nr. 237 bis
265 ; Freitag den 13. Juni bis Dienstag
den 17. Juni : Nr. 266 bis 291 : Samstag
den 14. Juni bis Mittwoch den 18. Juni
1919. — In den Geschäften Nr. 201 bis
236a und Nr. 266 bis 287 wird' Laud »
bntter» in den übrigen Geschäften Tafel¬
butter abgegeben .

11 . Kartoffeln 3 kg gegen die Kartoffelma ke A
Nr. 113 mit Anhang. Die Einlösung der
Kartoffelmarken B, 0 und D Nr 113 mit
je 3 kg kann auch diese Woche schon er¬
folgen.

12 . Heringe 1 Stück gegen die Marke J Nr . 112
in den allgemeinen Lebensmittelgeschäfte»
Nr. 3. Nr. 68 brs 170 und Nr. 355 bis
390 zum Preis von 85 Pfg.

Fleisch» und Wurstvertcilung mutz diese
Woche infolge mangelhafter Schlachtviehbelieferung
ausfallen . Fleiichzujatz arten für Kranke kommen
in der Metzgerei Schubert , Adlerstratze 6, am
Mittwoch und Samstag zur Einlösung.

II. Die Verteilung der Waren erfolgt ab Mittwoch,
I den 11 . Juni 1919 .
TU. Frist für Abrechnung uud Ablieferung der '

Marken : Für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf
der Verkaufszeit, für die anderen Ware » Diens-

? tag , den 19. Juni 1919.
TV. Für die Woche vom 15. Juni bis 21 . Juni 1919

sind zur Verteilung vorgesehen:

/ -

Erbsen 590
krüchtebrot
zeit
vtarmelade 250 g
Suppenwürfel 300 g
Kuppen, kochfertige 100 gr

Heringe
Stockstiche
Teigwaren 250 g
Zucker 300 g
Weißkraut Holsteiner
Rotkraut Holsteiner

Karlsruhe , den 6. Jusi 1919. 4101
Nahrungsmittrlamt der *" öi Karlsruhe ,

\ gar :
feit.

offene Füsse,
Kramplader -

Ieiden heilt se¬
in verzwei-

. ilt. Fällen mit
ofi Rjeff 1afenffol&em Brfolg die hautbildende schmerz-
n. juokrefestUlende „ Vater Philipp -Sattre “ . Preis
2. — u. 3.75 Mk. ; überall zu haben . Man hüte sich vor
Naahnknmngen u . bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
bei Tutogen -Lafroraiorinin , Sdttkehmen - ßomhiton 7 .

Sttgroslagerbei SeopoM ? iehig.
Kochkurse für junge Mädchen .

Der Bad . Frauenverein (Unterabteilung Mädchen -
füriorge) hat mit Unterstützung der Staatgemeinde im
Geschäftsgehilnunenheim, Herrenstratze 37. eine Koch-
schule mit Einführung in Hauswirtschaft ein¬
gerichtet , in welcher hier wohnende Mädchen im Alter
von 17 Jahren , mindestens aber 16 Jahren mit ge¬
ringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung im
Kochen und in der Hauswirtschaft (Zimmerarbeit .
Wäschebehandlnngl erhalien , die sie zur Uebcrnahme
einer Dienststelle als Köchin oder Zimmermädchen be¬
fähigt. Jährlich werden 4 Kurse von 3 Monaten Dauer
und zwar für je 16 Schülerinnen veranstaltet . .

Die
Teilnshmerinnen haben nnr als Entgelt für ihr Mittag¬
essen den Betrag von 9Q Mark für den Kurs in drei
Teilöeirägen von se 30 Mark zu entrichten. Für nn -
bcmittelte Mädchen können hierzu auf Animben von
der Stadtverwaltung Beiträge aus WohltätigkeitSmitteln
zur Verfllgung gestellt werden.

Der Kurs beginnt am 1 . Juli dS . Hs . An¬
meldungen dazu werden vom 31 . Mai bis 12. Juni
ds. Js . beim Sekretariat des VolksschnlrektoratS
'Hebelschule , Kreuzstr. Nr. 13, 3. Stock , Zimmer Nr . 27)
während der üblichen Geschäftsstunden entgegen-
genommen .

Karlsruhe , den 30. Mai 1919 . 3939
Der Stadtrat .

Kartoffcl 'Umorgung .
Bis zur neuen Ernte werden keine Kartoffelmarken

mehr ausgegeben. Es wird deshalb gegen die laufende
Kartoffelmarke 113 a, b und 114 c , d, &er

_ Bedarf für
H Wochen mit zusammen 23 Pfund für eine Per¬
son in den bekannten Vei kaufsstellen verabfolgt.

An Haushaltungen , deren Kartoffelvorrat erschöpft
ist, werden in den nächsten Tagen weitere beschränkte
Kartoffelmengen zum Preis von 40 Pfg. für das
Pfund im Kartoffelamt . Kaifecallee 11, in der Zeit
von 8 bis 4 Uhr gegen Vorlage der Lebensmittel¬
ausweiskarte abgegeben.

Dringend erforderlich ist , datz der Einkauf in den
Geschäften sowohl , als im Kartoffelamt , bis spätestens
15 . Juni erfolgt ist. Eine Gewähr für spätere Be¬
lieferung kann nicht übernommen werden.

Karlsruhe , den 4 . Juni 1919 . 4040
Stadt . Kartoffelamt .

Basler - Apparate
Klingen , Pinsel

Becken
Brief -Taschen
Geld -Taschen

Nord.Stahlgestllscliafl ^ '
Karlsruhe , Kaiserstr .fi

Bett- ■
nässen *

bei Kindern u . Erwachsenen
empfehle meist auserprobtes
„ Siccus " . Paket 5 . 50 ^ , drei
Pakete (meist ausreichend)

Hildebrandt , Ver¬
sandhaus 203,BerltnNr .4 ,

Jnvalidenstratze 8. 3851z

| stuft t : Lile
vonür . Retau mit vielen j

| Abbildungen , statt2 .50 f
nur M . 1 . 50 . s: :>sh

Buchversand Elsner f
I Stuttgart 524. Schlosstraäse 57B.

2?.ur Miesse !
Tom JacK

Her Eiskönig
ein seltsamer

| Mensch — ein Inter¬
essanter Künstler

mit schneeweissem
| Maar n. rotenAugen
Tom Jack war 6
Morwte im Zirkus
Busch u . das Tages-

I gespräch in Berlin.
1000 Mark zahlt

Tom.Iack De in jen ige n ,
der Gleiches leistet .
ßsfreinnj ans der

Todesfessel ! I

'Codes-Hnzeige .
Hierdurch teilen wir allen Freunden lind

Bekannten mit, datz unser lieber Vater ,
Schwiegervater und Großvater

MrmLekMM
im 63. Lebensjahre nach kurzer Krankheit
gestorben ist.

Karlsruhe , den 7 . Juni 1919 .

Karl Lebermann .
Mina Sigmund , geb . Lebermann
Friede . Sigmund 4117
Helene Lebermann , geb. König

nebst 4 Enkelkinder .
Von Beleidsbesuchen und Blumenspenden

bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Feuerbestattung findet am Montag ,

den 9. Juni , vormittags >/- ll Uhr, statt.
TrauerhauS Baumeisterstratze 52.

i

Gesang-Verein Lassallia.
'Codeö -Hnzeige*

Wir setzen unsere Mitglieder von dem
Ableben unseres treuen Gründungsmitgliedes

Jlndrcas Lebemann
geziemend in Kenntnis.

Die Feuerbestattung findet am Montag ,
den 11 . Juni , vormittags 'All Uhr von der
Friedhofkapelle aus statt?

Die Sänger treffen sich um 10 Uhr vor
der FriedhofkapeA « und ersuchen wir unsere
Mitglieder vollzählig zu erscheinen . 4118

Der Vorstand.

So ;. Verein Karlsruhe .
Vödes -Anzeige*

Den Mitgliedern diene zur ge fl . Kenntnis ,
| datz unser langjähriges Mitglied Genosse

Andreas Lebermann
| verschieden ist. 4119

Die Feuerbestattung findet am Montag ,
den 9. Juni , vormittags 7,11 Uhr, statt, und
ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung .

Der Vorstand .

11 'Codee -Hnzeige.
jjfl Wir machen unseren Mitgliedern die traurige
t« , Mitteilung , datz unser langjähriger Parteigenosse

Z A - Slf Schaufele
IS Modcllfchreiner
IS Eer von 38 Iah en gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag , nach¬
mittags 3 Uhr. statt. 4090

Wic bitten um zahlreiche Beteiligung .
Rintheim , den 6. Juni 1919.

Soziainemokratischcr Herein .

Voil-
Tüll-
Seiden -

8803 Daniels -
Konfektions -Haus ■
Wilhdmstr . 34 , 1 Tr .

] Blusen

Moire - 1
Seiden - > Jacken
Lüstei . -

'

Se ... 1 Kkii "

s „- }
sr } ***»
Keine Ladenspesen .

Bandonion - “a
rtSr

ünlßlar lost Enec Fach-
OPIG OI blatt .Gut Ton*
mit Notenbeliage (Pro-
benummBr3oPfg . ) (5uf-Ton-
verlog , Dresden- U. 21/79 .

- TABAK —
Mischungen in höchster '
Vollendung für Wieder -
888^ Verkäufer.
— Preisliste frei —

Vertreter gesucht.
M . GUTTMANN ,

Berlin 0 . 27 .
Alexanderstr . 22. |

Ein gut erhaltener schwerer

MWlimer-
sowie ein 4094

EWlimer.W«l>e»
sind billig zu verkaufen . ,

Bietigheim, HausNr. 214.

tue!) - Hbfalle,
Lumpe», Flaschen, Me¬
talle, Papier, Tier- nnd
Menschenhaare kauft
Feuerstein ,
Waldhornstratze 37»

Telefon 3481. 4110

Zu verkaufe» r 1 Paar

Mitzr Salbslhilht
Nr. 38- 39 bei Mück ,
Körnerstratze 15, 4. Stock. |

Tnslhk» »hre«
wenn auch reparaturbedürf « ,
tig, werden stets angekaust
i" Weivttaubs 2sis ,
An- u . BerkanfsgeschSst

'

S*
3dt. Badansfalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe !
Medizin . Bäder.

Fichtennadel - Salz
(Rappenaner oder
Stassfurter ).

Multerlange nnd
Schwefel - (Thio-
pinol- )Bäder . 893

Badezeit fQr Herren tu
Damen : Vormitt , von
9 — 1 Uhr nnd nach¬
mittags von 2 '/,"7 lh
Uhr . Samstags bis
87a Uhr.

An Sonn - und Feier¬
tagen geschlossen .
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lansfalf !:efert Vergrösserung
» I «D » W>» M » 1s» AncfnTirrmcr iinfflf (larflntm orrösstc

r -°n
*t& ~ ~ in tadelloser Ausführung unter Garantie grösster Haltbarkeit . Da =

Hiimniiillülliliililiümllllil/lllillliilllillilülllHllltlnliliiiiiillllii/illllliiilininTn meine Vergrösserungen in eigener Werkstfitto hergestellt werden , §
konkurrenzlose Preise und schnellste Lieferung. 5Fritz Albrecht

| Yorkstrasse 10 Telephon 2443
Hii )Hiiii »iiHiiiiiiii» ii {i:uiiiii )MiiiHniiiiHHHiiiiiiii»»inii ijuiiiiiii !iiiiniiHiiMiim» ii ;»iiiiiiiHii»iaiiiiiiniiimiHiiuiii:HiiiiiiiitiiiiiiiimiiinMMHHininTnMiiinniiimiiii» iiiiimiiiiiiiiinn»i!tMiiiiimriHiiri;niH

Vertreter gesucht ^ 882 3

Bekanntmachung .
Dem verehrt . Publikum von Karlsruhe und Umgebung wird

hiermit zur Kenntnis gebracht, daß am Sonntag und Montag
den Pfingstseiertagen von 11 Uhr an

die gesamte Messe
Verkaufs- und Schau-Messe) ^

ist . Der Schluß der diesjährigen Messe ist Dienstag , den
10. Juni , abends 1« Uhr. — Um zahlreichen Besuch für die
letzten Tage wird höflichst gebeten . 4090

Im Wamen sämtlicher Weß-Ausstesser :
Der Ausschuß .

o-
Gnntmiabsätze,
Sohlenschoner ,
Schuhriemen ,

Nähahle , Garn .
Kord. Stahlgesellschafl

m. b. H.
Karlsruhe, Kaiserstr.81

Bettnässen
. Abhilfe sofort. Patentamt !,

gesch . Gold . Medaille . Lang¬
jährige Erfahrung . — Volle
Erfolge nachweisb . Viele
Dankschreiben. Schreiben
Sie sofort » . Angabe d.Alters
u. Geschlechts an Jersand -
yan» Wedika München 42.
Auskunft u. Prosp . umsonst.

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit ■

DampMchanftalt
Schorpp
Annahme- Stellen
in allen Stadtteilen .

8997

Moderne Formen
&

Grosses Lager %;
in

. -Einrichtungen
und Einzelmöbel

— zu mäßigen Preisen. — 4078

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gestattet .

iausDelir. Bär
115Kaiserstrasse III u.

(Eingang Adlerstrasse)
Res.-Mag. Zäbringerstr. 80, Tel. 4907.

Gute Qualitäten

Achtung ! |
ItmiiiM mit Rollen und
rrmgmgr Möbelwagen
werden durch Selbstbeihilfe
« nd geübten Leuten gut
und billigausgeführt .

Näherer Adam Werte ,
Scheffelstr . 4 » , ptr.

I
Luchen

schon gelegenes UmtsNacllcken am
SfrUshen Ubhange «tes Odenwaldes«
für Srbslungsbedllrftlge zum Kur -
und dauernden Hufcntbalt wie ge¬
schaffen. träumende Haler, herr¬
licher Mald ! Muntere Maldbächlein
laden zum fliehen ein . Die Stadt¬
verwaltung bietet alles auf um fremde
zur Hnfledelung zu bewegen. Jft
stets bereit GlnfarnUicnhäufcr fclbft
zu bauen und zum Selbstkostenpreis
abzugeben. Anfragen an das Biirger-
melfteramt. Der Gemeinderat.

tannene , runde Bodenstämmchen 3 bis 4 Meter
lang, fertig gespitzt, sind eingetroffen und wird
jedes Quantum zu billigsten Preisen abgegeben.

Bemann Cangendorf 101
Ane bei Durlack. — Telesim - Amt Dmlach 448 .

Kadenrr
| schützt Eure Heimat, meldet Euch als Freiwillige für die

b» We WlhMWBe .

I Gediente aller Waffen nnd Ungediente können eintreten, wenn sie daS
17. Lebensjahr vollendet haben. Gediente müssen Militärpaß und Leumunds,
zeugnis für die Zeit der Entlassung bis Meldung , Ungediente Leumunds¬
zeugnis mitbringen . Minderjäbrige bedürfen außerdem der schriftlichen

| von der Behörde beglaubigten Erlaubnis der Eltern.

Gebührnisse :
a) Mobile Löhnung nach Dienstgraden. 3841
b) Neichswehrzulage von täglich 3 Mk .

’
cj Eventuelle Kampfzulage von 2 Mk. täglich ,
d) Löhnungszuschüsse

für Familien ohne Kinder täglich 1 .65 Mk.
.. „ mit 1 Kind „ 2.65 Mk.

für jedes weitere Kind täglich 1 Mk. mehr.
I Freie Bekleidung und Verpflegung, Verheiratete können ihr VerPflegungS»
fgeld von 2.70 Mark täglich ausgezahlt erhalten . Erstmalige Verpflichtung
auf 3 oder 6 Monate , nach einen: Monat Probezeit . Jährlich 14 . Tage
Urlaub . Freies Aussuchen der in badischen Garnisonen untergebrachten

j Truppenteile . Sonstige Bedingungen und Meldungen, schriftlich oder
mündlich , bei der

Mrherenttale 18 : dir badische Reichswehr
Durlach, Friedrichsschule, Telefon 472.

W « M eille» Merchs i»

her Menne » emcrie » mil
melde sich sofort bei der

JTttwerbestelle Baltenland
zum Kampfe gegen die Deutschlands Existenz

bedrohenden Bolschewisten.
Nächste Zweigstelle : Karlsruhe , frühere MMärwache am Karlstor .

Freiburg i. Br ., KarlSkaserns. Zimmer 142.
Bedingungen : svss

Löhnung «nd Zulagen insgesamt Mk. I I .—» nach Ueberschrelten der
Reichsgrenze bei freier mobiler Verpflegung, Unterkunft, Kleidung, Familien «'
uud Hinterbliebenen-Unterstützung . Gute Militärpapiere (Entlassungsschein

genügt nicht) und polizeiliches LenmundSzeugnis sind mitzubringen . I
Ansiedelungen nach Beendigung der Operationen . Vorbereitungen
sind eingeleitet . Großgrundbesitz gibt billiges Land. Gemeinnützige
Siedelungsgesellschaft ermöglicht geringe Anzahlung «nd Beihilfe .

Werbestelle -
Freiwilliger L««derjSgcr-Ki>rps

Werbestelle Dnrlach |
stellt noch gediente Unteroffiziere und Mann, ,
schäften aller Jahrgänge ein.

Außerdem Ungediente, die daS 17. Lebens¬
jahr vollendet, 1.56 m groß, 80 cm Brustumfang
haben. Amtl. Erlaubnisscheinder Eltern mitbringen, i

— Auskunft daselbst . — »9981
Geöffnet t »o« v —1 vorm., 8 - 6 Uhr nachm .

Reichs weltr
Freiwillige!

kommt zum
EskSe -navallerie-Zchütreli -nolpz

6arde-Raeallerie>$eh8teeit-IHt>i$i»»
Division Cettew-Oorheck.

Hauptwerbestelle:
Durlach : Friedrichschule , Zimmer 16/17.

Militärpapiere mitbringen . Ungediente (17 bis
35 Fahre ) Leumundszeugnis , Elterliche Einver¬
ständnis, Fahrtausweis beim Bezirkskommando

oder in Durlach beantragen . zssg

!» ,!!
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